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Die Stimmung in Frankreich. 


Während des bisherigen Verlaufs des 
Faſchoda⸗Streites hat ſich Rußland ganz 
zurückgehalten, wenigſtens iſt von Schritten 
der ruſſiſchen Diplomatie nichts bekannt ge⸗ 
worden, was nicht ausſchließt, daß unter der 
Hand namentlich in Paris freundſchaftliche 
Winke von Rußland ertheilt worden find. 
Möglich, daß ſich dies geändert hätte, wenn 
von der engliſchen Regierung das Protektorat 
über Egypten, wie vielfach und beſonders in 
England ſelbſt, erwartet wurde, förmlich er⸗ 
klärt worden wäre. Möglich auch, daß Lord 
Salisbury die Protektorats⸗Erklärung eben 
mit Rückſicht auf Rußland unterließ, das 
vielleicht dann offen an die Seite ſeines 
„Alliirten“ hätte treten müſſen, während es 
England bei ſeinen Rüſtungen des leichteren 
und ſicheren Spiels wegen zunächſt mit Frank⸗ 
reich allein zu thun haben wollte. 


Wie dem auch ſei — die Pariſer Blätter, 
die der Regierung nahe ſtehen, unterdrücken 
zwar jeden Mißmuth darüber, daß Frank⸗ 
reich bis jetzt trotz „Allianz“ iſolirt geblieben 
iſt, in den übrigen Pariſer Zeitungen aber 
kommt der Groll recht deutlich zum Aus⸗ 
druck. Man iſt nachdenklich geworden: man 
fragt, welche Vortheile der Zweibund eigent⸗ 
lich für Frankreich biete, wenn ſich die 
Republik bei einer ſo ſchweren Verletzung der 
franzöſiſchen Eigenliebe, wie ſie in der be⸗ 
dingungsloſen Abberufung Marchands aus 
Faſchoda lag, verlaſſen ſehe; ja, man wirft 
ſogar die Frage auf, ob es nicht am Ende 
politiſch klüger ſei, durch einen redlichen Ver⸗ 
zicht auf die Revanche ein freundliches Ver⸗ 
hältniß zu Deutſchland herzuſtellen und ſich 
in der Abwehr engliſcher Anſprüche an der 
Seite Rußlands und Deutſchlands Kompen⸗ 
ſationen in überſeeiſchen Gebieten zu ver⸗ 
ſchaffen. Ein angeſehener franzöſiſcher 
Publiziſt Robert de Caix ſcheut ſich nicht, 
das Verhalten der franzöſiſchen Diplomatie 
in der Transvaal- Angelegenheit vor nun 
bald zwei Jahren, als man es Deutſchland 
überließ, für den status quo in Südafrika 
einzutreten, als einen ſchweren Fehler zu 
bezeichnen. In der That liegt für die 
Franzoſen eine draſtiſche Lehre darin, daß 
engliſche Redner und Blätter gegenwärtig zu 
einer ſchroffen General- Abrechnung mit 
Frankreich auffordern und gleichzeitig ſich 
bemühen, gegenüber dem deutſchen Reiche 
nur höfliches und freundliches zu ſagen. 


Der Geldſchrank des Bankiers. 


Eine Kriminalgeſchichte aus Chriftiania. 
Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Norwegiſchen 
von Friedrich von Känel. 

(Nachdruck verboten.) 


(4. Fortſetzung.) 

„Als Sie am Montag Morgen den 
Schrank öffneten, Herr Wendel, wie war 
das Buchſtabenſchloß geſtellt?“ 

„Es ſtand, wie es ſollte, nämlich auf 
dem Wort, das ich notirt hatte, alſo wie ich 
es am Sonntag Vormittag verließ. 

„Ich mußte es wie gewöhnlich auf das 
Oeffnungswort, oder wenn Sie lieber 
wollen, auf das Schlußwort einſtellen — 
das Wort, das ich nicht aufgeſchrieben und 
niemandem genannt hatte. : 

„Derjenige, der von Sonntag Vormittag 
auf Montag Morgen die Geldbeutel ge 
ſtohlen hat, muß das Wort gekannt haben, 
Es war der einzige Weg zum Schrank. 

„Wer den Schrank geöffnet und das 
Geld genommen hat, dem muß es wahr⸗ 
ſcheinlich auch bekannt geweſen ſein, daß 
ſich daſſelbe dort befand,“ ſagte Monk 
ruhig. 4 

„Wer kann davon Kenntniß gehabt haben 
außer Ihnen und dem Franzoſen 7* 

„Beim Mittagstiſch habe ich meinem 
Sohn davon erzählt, und es iſt möglich, daß 
die Stubenmagd, die aus- und einging und 
aufwartete, davon gehört hat. Sonſt habe 
ich mit niemandem davon geſprochen.“ 

„Wie viele Perſonen befinden ſich in 


Ihrem Hauſe?“ 


Wir können mit dieſer Lage nur durch⸗ 
aus zufrieden ſein. Das Nachdenken unſerer 
franzöſiſchen Nachbarn über die Nachtheile 
ihrer Revanchepolitik mag ein gewiſſes 
pſychologiſches Intereſſe erregen, einen 
praktiſchen politiſchen Werth hat es für uns 
nicht. Nach aller Erfahrung tritt die Selbſt⸗ 
einkehr nur ein, wenn ſich Frankreich von 
außen bedrängt ſieht, und ſie dauert nicht 
länger, als der Schmerz über eine 
diplomatiſche Niederlage. Auf ſolchen Flug- 
ſand können wir keine feſte Politik aufbauen. 
Wie viel früher der Mißerfolg der Ferry'ſchen 
Verſöbnungspolitik, fo hat das Verhalten 
Frankreichs in der Transvaal-Angelegenheit 
den Beweis geliefert, daß wir auf eine 
freundliche Politik Frankreichs ſelbſt da nicht 
ſicher rechnen dürfen, wo die eigenſten 
Intereſſen der franzöſiſchen Republik ſie zu 
erfordern ſcheinen. Deshalb kann es uns 
auch nur lieb fein, wenn an Stelle der Ver⸗ 
ärgerung zwiſchen der deutſchen und der 
engliſchen Nation der freundſchaftliche Aus— 
gleich kolonialer Intereſſenfragen auf dem 
Fuße vollſter Gegenſeitigkeit tritt. 


Politiſche Tagesſchau. 


Nach einer Wiener Meldung ſoll die 
deutſche Reichsregierung dem Vatikan 
angezeigt haben, daß ſie mit dem Sultan die 
geeigneten Abmachungen getroffen habe, um, 
wie vorher, durch die That, ſo in Form 
Rechtens den Schutz der deutſchen Katholiken 
im ottomaniſchen Reiche zu übernehmen. In⸗ 
folge dieſes Ereigniſſes, heißt es weiter, 
werden alle dieſe Fragen und Angelegenheiten, 
welche dieſen Schutz betreffen, und welche der 
Heilige Stuhl bislang ohne Vermittelung der 
deutſchen Regierung regelte, künftig unter 
beiderſeitigem Einvernehmen ohne Dazwiſchen⸗ 
treten einer fremden Macht geordnet werden. 
Und damit ein gedeihliches Einvernehmen zu 
dieſem Ende ſichergeſtellt werden könne, iſt 
die Regierung bereit, wenn der Heilige Stuhl 
das für zweckmäßig findet, zu einer beſonderen 
Uebereinkunft mitzuwirken, und überläßt dem 
Vatikan den Vorrang, die Grundlagen der 
Verhandlung aufzuſtellen. 

Dem Bundesrath iſt eine Novelle zur 
Zivil: und Strafprozeßordnung zugegangen, 
welche entſprechend einem in der letzten Seſſion 
des Reichstags angenommenen Antrage (von 
Saliſch), die Erſetzung der Vorvereidigung 
durch den Nacheid bezweckt und die Be— 


ſtrafung falſcher, nicht beſchworener Ausſagen 
vorſchlägt. 

Die nach den jüngſten Poſtkonferenzen 
auszuarbeitende Reichspoſtnovelle bringt 
nach der „Frankf. Ztg.“ eine Erhöhung des 
Briefgewichts auf 20 Gramm und die Ablöſung 
und das Verbot der Privatpoſten. Ob ein 
vollſtändiges Verbot beabſichtigt, iſt noch un⸗ 
gewiß. Nach dem Berliner „Lokal- Anz.“ 
wurde auf der Münchener Poſtkonferenz be- 
ſchloſſen, den Poſtzeitungstarif mit Rückſicht 
auf die Erſcheinungshäufigkeit und das Ge⸗ 
wicht umzugeſtalten und die Privatpoſten gegen 
entſprechende Entſchädigung aufzuheben bevor 
Die Ablöſungsſummen ins Ungemeſſene ſteigen. 

Der Zuſammentritt der Abrüſtungs⸗ 
konferenz iſt nach der „Pol. Korreſp.“ 
für die zweite Hälfte des Februar in Aus⸗ 
ſicht genommen. 

Der franzöſiſche Botſchafter Patenotre 
theilte dem ſpaniſchen Miniſter des 
Außeren mit, daß der Präſident Faure der 
Königin⸗Regentin den Großkordon der 
Ehrenlegion verliehen habe. 

Amtlicher Nachricht zufolge ſind die Tor⸗ 
pedovert heidigungslinien der ganzen ſpani⸗ 
ſchen Halbinſel und der anliegenden Inſeln 
beſeitigt und die Küſtengewäſſer daher der 
Schifffahrt wieder vollſtändig freigegeben 
worden. 

Zu den kriegeriſchen Maßnahmen Eng⸗ 
lands kommt eine neue Meldung aus 
London. Am Freitag iſt eine königliche Ver⸗ 
ordnung ergangen, wonach ein Theil der 
Miliz unter beſonderen Bedingungen für den 
Dienſt im Auslande verwendet werden kann. 
In Belgrad erzählen Reiſende aus Sofia, 
ein geheimes Komitee verbreite in 
Bulgarien einen gedruckten Aufruf an 
die Bulgaren, den Fürſten Ferdinand ent⸗ 
weder aus dem Lande zu jagen oder zu er- 
morden. Die im Aufruf angeführten 
Gründe laſſen ſich nicht wiedergeben. 

Aus Kreta meldet das öſterreichiſche 
amtliche Telegraphenbureau, die Admirale 
beſchloſſen, in der internationalen Zone nun⸗ 
mehr je zwei Kompagnien ruſſiſcher und 
engliſcher Truppen, ſowie je zwei Bataillone 
franzöſiſcher und italieniſcher Truppen zu 
belaſſen. — Die Admirale ließen größere 
Mengen Lebensmittel für die flüchtigen 
Muſelmanen einkaufen. Von allen Punkten 
der Inſel kommen Nachrichten, daß die 
Muſelmanen und Chriſten ſich verbinden. 
Die Entwaffnung der Chriſten dauert fort. 


Zu einer Konzeſſion an den Sultan in der 
Kretafrage hat ſich der Zar entſchloſſen. 
Nach der „Frkf. Ztg.“ hat der ruſſiſche Kaiſer 
während der Anweſenheit der türkiſchen Spe⸗ 
zialmiſſion in Livadia dem Sultan das Bue 
geſtändniß gemacht, daß auf Kreta neben der 
kretiſchen auch die türkiſche Flagge wehen 
ſoll, welche letztere auf Beſchluß der Admirale 
überall eingezogen worden war. 

Negus Menelik von Abeſſynien iſt, 
wie aus Paris gemeldet wird, zu einer 
Expedition gegen Ras Mangaſcha aufge⸗ 
brochen. Vor längerer Zeit wurde berichtet, 
daß der Fürſt von Tigre, Mangaſcha, ſich 
gegen die Oberherrſchaft Meneliks aufgelehnt 
hat. Anfänglich wurde der Vorgang nicht 
beſonders ernſt genommen. Wenn Menelik 
ſich nun aber entſchloſſen hat, den Feldzug 
gegen den alten Rivalen, mit dem er ſich 
ſchon mehrfach hat auseinanderſetzen müſſen, 
perſönlich zu leiten, ſo iſt wohl anzunehmen, 
daß Mangaſcha über beträchtliche Streitkräfte 
verfügt und deshalb als Feind nicht unter⸗ 
ſchätzt werden darf. Die bisher von Menelif 
beobachtete Unthätigkeit gegenüber den Vor⸗ 
gängen in Oberegypten würde damit eine 
ausreichende Erklärung finden. 

Den Vormarſch in die Aequatorial⸗ 
provinz, das ehemalige Gebiet Emin 
Paſchas, haben nunmehr die Engländer von 
Uganda aus angetreten. Wie das Londoner 
Blatt „Daily Chron.“ erfährt, haben indiſche 
Truppen unter britiſchen Offizieren Wadelai 
beſetzt und dringen nördlich von Uganda aus 
vor, um Dufile und andere Punkte zu be⸗ 
ſetzen. 

Ein ruſſiſch⸗chineſiſcher Geheim⸗ 
vertrag iſt nach einer Meldung der New: 
Yorfer „Sun“ abgeſchloſſen worden, deſſen 
Hauptpunkt die Verwendung ruſſiſcher 
Truppen in China für beſondere Zwecke ſo 
lange geſtattet, bis in China die militäriſche 
Sa iad genügend vervollkommnet fein 
wird. 

Ermordungen von Miſſionaren werden 
wieder aus China berichtet. Wie „Daily 
Telegraph“ aus Shanghai meldet, wurden 
der engliſche Miſſionar Fleming und einge- 
borener Evangeliſt am 4. November in 
Panghai (?) (Provinz Kwei⸗Tſchou) ermordet. 
Die Miſſionsanſtalt in Knei⸗Ju (?) (Provinz 
Sztſchechuan; wurde ebenſo wie die in Kwei⸗ 
Tſchau⸗Fu niedergebrannt. 

Admiral Dewey theilte dem Marineamt 
in Waſhington mit, er habe mit einer 
— ———— ͤ ah— SESW A 


„Gegenwärtig nur mein Sohn und ich. 
Wie Sie vielleicht wiſſen, iſt meine Frau 
vor mehreren Jahren geſtorben, meine 
Tochter iſt verheirathet und wohnt an der 
Drammensſtraße. 

„Mein Sohn und Kompagnon hat 
einige Zimmer für ſich allein, nämlich die 
dem Entree zunächſt befindlichen. Mein 
Schlafzimmer iſt weiter drinnen und wird 
durch den Speiſeſaal und mehrere andere 
von den ſeinigen getrennt. 

„Wir haben zwei ältere Mägde, die 
mehrere Jahre bei uns gedient haben. 

„Der Pförtner, der verheirathet iſt, 
wohnt auf der Seite des Hauſes, die dem 
Hofraum zugekehrt iſt. Die beiden anderen 
Seiten werden von einer Mauer und dem 
Nachbarhauſe begrenzt. 

„In der Wohnung des Pförtners wohnt 
auch ſein Sohn, der Poliziſt iſt. Der 
Pförtner darf ſich nicht von ſeiner Wohnung 
entfernen, es ſei denn ſein Sohn zu Hauſe, 
und dieſer erhält ein feſtes Gehalt, um mit 
ſeinem Vater für die Sicherheit des Hauſes 
zu ſorgen. 

„Der Schlüſſel zu den Komtoiren im 
erſten Stockwerke hängt beim Pförtner in 
einem Schrank. Zu dieſem Schrank be⸗ 
ſitzen auch ich, mein Sohn und der erſte 
Buchhalter den Schlüſſel!“ Der Bankier 
hielt inne und Monk nahm das Wort. 

„Nun haſt Du gehört, Fredrick,“ ſagte 
er, „was mir heute Morgen um 9½ Uhr er- 
zählt wurde, als Herr Wendel zu mir herauf 
kam. Er ſetzte hinzu, daß er ſich an mich 


wende, weil er nicht gerne bei der Polizei 
von dieſer Geſchichte Anzeige und ſie dadurch 
öffentlich bekannt machen wollte. 

„Ich erſuchte ihn ſogleich um Erlaubniß, 
Dich um Deine Mithilfe bitten zu dürfen. 
Es erſchien mir nämlich als erſter Schritt 
geboten, einen verſtändigen Menſchen hinauf 
zu Herrn Duval zu ſenden, um uns je nach 
dem Benehmen deſſelben eine Meinung 
bilden zu können, ob er mit dem Diebſtahl 
etwas zu thun gehabt hat oder nicht. Ich 
ſelber spreche nicht gut genug franzöſiſch, 
als daß ich die Miſſion mit Erfolg hätte 
übernehmen können, und Herr Wendel 
wollte natürlich niemanden von ſeinen 
Leuten in dieſe Angelegenheit einweihen. 

„Herr Duval verwunderte ſich nicht dar⸗ 
über, als er vernahm, woher Du kameſt; 
das ſtimmt; denn er mußte darauf vorbe— 
reitet ſein, daß der Diebſtahl entdeckt 
worden war, und daß der Bankier ihn 
jedenfalls davon benachrichtigen und viel⸗ 
leicht die Ausbezahlung der 25 000 Kronen 
verſchieben würde. 

„Bemerke wohl, daß ich hierbei davon 
ausgehe, daß er ſchuldig oder mitſchuldig iſt. 

„Und in der gleichen Vorausſetzung mußte 
es ihn ſehr verwundern, daß das Geld ihm 
ohne weiteres zugeſtellt wurde. Das war 
auch der Fall. Er weigerte ſich anfangs, eine 
Quittung zu ſchreiben, obſchon er dazu im 
Stande war, was er durch die ſpätere Ueber⸗ 
ſendung derſelben beweiſt. 

„Dies erkläre ich auf die Weiſe, daß das 


Mißtrauen und die Schlauheit des Ver⸗ 


brechers ihn unwillkürlich veranlaſſen, nichts 
ſchriftliches zu geben; vielleicht hat er auch 
ſeine Gründe, die wir nicht kennen, ſeine 
Handſchrift geheim zu halten. 


„Mein Beweggrund, ihn dieſe Quittung 
ſchreiben zu laſſen, beſtand darin, daß ich in 
den Beſitz ſeiner Handſchrift zu kommen 
wünſchte; fie giebt immer große Auſſchlüſſe 
über einen Menſchen und iſt ferner von 
großer Bedeutung bei der Identifizirung 
einer Perſon. Und ſeien Sie überzeugt 
davon: „Dieſer Mann heißt nicht Duval 
und iſt überhaupt nicht die Perſon, für die 
er ſich ausgiebt. 


„Uebrigens, Herr Bankier! Sie haben 
wohl zum voraus ſeine Handſchrift von 
Behrens u. Söhne in Hamburg zugeſandt er⸗ 
halten, als ſein Kreditiv Ihnen angezeigt 
wurde?“ 

„Ja, wie gewöhnlich!“ 


„Wollen Sie mir das Stück Papier über⸗ 
laſſen, ſobald Sie können? Und geſtatten 
Sie mir, bis auf weiteres die Quittung zu 
behalten, die Sie empfangen haben?“ 

„Gewiß!“ 


In dieſem Augenblick klingelte es am 
Telephon im Nebenzimmer. Monk ging hin⸗ 
aus und kam ſofort zurück: „Unſer 
Droſchkenkutſcher hat uns nicht im Stiche ge⸗ 
laſſen. Herr Duval hat ſich verſpätet und 
wohnt in dieſem Augenblick im „Hotel 
Viktoria“. Ich erhalte ſpäter genaueren Be⸗ 
richt.“ 


Hongkonger Schiffsbergungs-Kompagnie einen 
Vertrag zur Hebung der vor Manila in 
Grund gebohrten ſpaniſchen Kriegsſchiffe 
„Isla de Kuba“ und „Isla de Luzon“ oder 
„Don Juan d' Auſtria“ abgeſchloſſen. Die 
Schiffe ſollen zum Schutze der Intereſſen der 
Vereinigten Staaten auf den Philippinen 
und an der aſiatiſchen Küſte Verwendung 


finden. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 20. November 1898. 

— Der kaiſerliche Sonderzug, welcher das 
Kaiſerpaar von Pola abholen wird, iſt geſtern 
Vormittag 10¼ Uhr von Potsdam via Magde⸗ 
burg abgegangen. Da die Ankunft des 
Kaiſerpaares in Potsdam ſchon am Sonntag 
Abend oder Montag erfolgt, ſo wird die von 
den dortigen ſtädtiſchen Behörden geplante 
feierliche Einholung unterbleiben, weil es 
nicht möglich erſcheint, in der kurzen Zeit ge⸗ 
nügende Vorbereitungen zum Empfange zu 
treffen. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin treffen nächſte Woche zum Beſuche 
des Großherzogs von Baden in Baden-Baden 
ein. Prinzeſſin Heinrich, die auf ihrer Reiſe 
nach Kiautſchau geſtern in Neapel eintraf, 
wollte ſich heute von dort nach Meſſina 
begeben, um mit dem Kaiſerpaare zuſammen⸗ 
zutreffen. 

— Der Kaiſer hat dem Präſidenten des 
evangeliſchen Oberkirchenrathes und Vorſitzen⸗ 
den des Kuratoriums der evangelischen Jeru⸗ 
ſalemſtiftung die Brillanten zum Kronenorden 
1. Klaſſe verliehen. 

— Prinz Friedrich Leopold wird im 
nächſten Jahre nach Kaſſel überſiedeln, wo 
er jchon in nächſter Zeit das Kommando der 
22. Infanterie⸗Diviſion übernimmt. 

— Die Zentenar-Medaille ſollen jetzt auch 
die Vorſitzenden der akademiſchen Vereine er⸗ 
halten, die am 22. März v. J. der Enthüllung 
des Kaiſer Wilhelm-Denkmals in Berlin bei⸗ 
gewohnt haben. 

— Das Korps „Viſurgia“ in Hannover, 
das als Vertreterin des I. C. eine Anfrage 
über die Beiſetzung Bismarcks nach Friedrichs⸗ 
ruh gerichtet hatte, erhielt von Dr. Chryſander 
ein Telegramm, daß die Beiſetzung nach Neu⸗ 
jahr nur in kleinem Kreiſe ſtattfinde. 

— Ueber den Unfall des deutſchen Kriegs⸗ 
ſchiffes „Kaiſer“ in der Samſahbucht an der 
chineſiſchen Küſte find jetzt bei dem Ober⸗ 
kommando der Marine telegraphiſche Nach- 
richten eingegangen. Darnach hat ſich am 
Dienſtag das Flaggſchiff „Kaiſer“ an einem 
unter Waſſer befindlichen, bisher unbekannten 
und in den Karten nicht bezeichneten Felſen 
eine Beſchädigung des Schiffsbodens zuge- 
zogen. In einer Abtheilung iſt ein Leck er⸗ 
mittelt worden. Gefahr für das Schiff be⸗ 
ſteht nicht. Nach zuverläſſigen Informationen 
der „Voſſ. Ztg.“ iſt der Unfall bedeutungs⸗ 
los. Die Schwimmfähigkeit oder die Sicher⸗ 
heit des alten Panzerſchiffes iſt dadurch in 
keiner Weiſe gefährdet, es hat nur eine kleine 
Bodenbeſchädigung erhalten. Dies ergiebt 
ſich ſchon aus dem Umſtande, daß das Schiff 
nach dem Auflaufen auf einer Untiefe aus 
eigener Kraft wieder flott kam. 

— Der Fürſtlich Lippeſche Staatsminiſter 
Herr Carl Mieſitſcheck von Wiſchkau, Exz., 


IV. 

„Ich nehme an, Herr Bankier,“ fuhr 
Monk fort, „daß Sie bald Eſſenszeit haben 
und zuerſt einen Blick in die Bank zu werfen 
wünſchen. Wird es Ihnen gelegen ſein, wenn 
mein Freund und ich um 4 Uhr zu Ihnen 
kommen? 

„Inzwiſchen ſpeiſen auch wir zu Mittag, 
und ich denke ein wenig über die Sache 
nach. Iſt der Sohn Ihres Pförtners, der 
Poliziſt, daheim, ſo möchte ich gerne mit ihm 
ſprechen!“ : 

„Ich werde dafür forgen, daß er an⸗ 
weſend iſt,“ ſagte der Bankier, indem er ſich 
verabjdietete, „und es wird mir ein großes 
Vergnügen ſein, Sie, meine Herren, um 4 
Uhr zu ſehen.“ 

„Du ſpeiſeſt wohl mit mir zu Mittag?“ 
fragte Monk, als der Bankier gegangen war, 
„in einer halben Stunde wird es fertig fein; 
unterdeſſen können wir ein wenig über die 
Sache ſprechen!“ 

Er ging einen Augenblick hinaus, um Be⸗ 
fehl zu geben, daß für mich gedeckt werde, 
kam dann wieder herein und ſchritt nach 
ſeiner Gewohnheit im Zimmer auf und ab. 

Wie ſchon früher erwähnt, machte Monk 
vor mir aus ſeinen Gedanken ſelten oder nie 
ein Geheimniß, und es war mir immer ein 
großes Vergnügen, der Arbeit dieſes klaren 
und ſcharfen Verſtandes zu folgen. 

Er begann ſelbſt das Geſpräch: „Ich 
glaube, daß Du nun ſo ziemlich alle Um⸗ 
ſtände bei dieſer wunderbaren Geſchichte 
ebenſogut kennſt, wie ich ſelber; nur habe 
ich Dir noch zu erzählen, daß ich in Deiner 
Abweſenheit in Begleitung des Bankiers 
deſſen Komtoir beſuchte. 

(Fortſetzung folgt.) 


(früher Landrath in Thorn und dann Re⸗ 
gierungsrath in Danzig) hat ſich mit Fräulein 
Jenny von Goßler, Tochter des verſtorbenen 
Regierungs- und Landraths Herrn v. Goßler 
auf Klein⸗Kloden im Kreiſe Guhrau (Schleſien) 
und Frau von Goßler, geb. von Schönitz, 
verlobt. 

— Die Miſfſionsgeſellſchaft für Deutſch⸗ 
Oſt⸗Afrika ſteht in Gefahr, aus Mangel an 
Mitteln den ſüdlichen Theil ihres Miſſions⸗ 
gebietes aufgeben zu müſſen. 

— Graf Paul von Hoensbroech iſt nun 
auch aus dem Zentralvorſtande des evangeli- 
ſchen Bundes ausgeſchieden. 

— Von der Fuldaer Biſchofskonferenz ver⸗ 
lautet noch, daß auf Antrag des Kardinals 
Kopp nach längerer Debatte beſchloſſen wurde 
ein Ausſchreiben an die Kurat⸗Geiſtlichkeit zu 
richten, in dem die ſtrengſte Aufrechterhaltung 
und Pflege der guten Beziehungen zu den 
Gliedern der evangeliſchen Kirche vorgeſchrieben 
wird. Es ſoll hiernach alles vermieden 
werden, was den konfeſſionellen Frieden ſtören 
könnte. 

— Die „Germania“ veröffentlicht den am 
Donnerſtag in Frankfurt a. M. beſchloſſenen 
Aufruf des Zentralkomitees für die Katholiken⸗ 
tage an die Kotholiken Deutſchlands, welcher 
zu Sammlungen für Gaben für den Marien- 
dom in Jeruſalem auf dem Grundſtück der 
Dormition auffordert. 

— Für die juriſtiſche Fakultät in Königs⸗ 
berg iſt ein neues Extraordinariat beſchloſſen 
und in den nächſtjährigen Etat eingeſtellt. 

— Der im Reichstagswahlkreiſe Mitt⸗ 
weida gewählte liberale Abgeordnete Uhle⸗ 
mann erklärt, er werde ſich als Hoſpitant der 
nationalliberalen Fraktion anſchließen. 

— Neue Offiziersmäntel, lange graue 
Mäntel mit rothem Kragen ohne Aermel, die 
einfach übergeworfen werden nach Art der 
ogenannten Wettermäntel, wie ſie Forſtleute 
und Touriſten vielfach tragen, werden ſeit 
einigen Tagen nach der „Straßburger Poſt“ 
in Straßburg von Offizieren probeweiſe ge- 
tragen. In der italieniſchen und ſpaniſchen 
Armee ſind ähnliche Mäntel in Gebrauch. 
Das Kleidungsſtück ſcheint bequem und prak⸗ 
tiſch zu ſein. 

— Der Zentralausſchuß der Reichsbank 
hat heute, 10 Tage nach der letzten Diskonto⸗ 
erhöhung, mit Rückſicht auf die Knappheit der 
Geldverhältniſſe den Diskont um ein weiteres 
halbes Prozent, alſo auf 6, den «Lombard: 
zinsfuß auf 7 Prozent zu erhöhen beſchloſſen. 

— Das Zentral-Komitee zur Errichtung 
von Heilſtätten für Lungenkranke beſchloß 
unter Vorſitz des Grafen Poſadowsky einen 
Kongreß zur Bekämpfung der Tuberkuloſe im 
Frühjahr 1899 nach Berlin zu berufen. 

— Die Beſeitigung der von den Straßen- 
bahnleitungen abgezweigten Stromleitungen 
nach gewerblichen Anlagen iſt von der Poſt⸗ 
behörde in Liegnitz veranlaßt worden. 

— Nach amtlicher Nachweiſung über den 
Stand von Thierſeuchen im deutſchen Reiche 
herrſchte am 15. November die Maul- und 
Klauenſeuche in 12 252 Gemeinden und 5665 
Gehöften. Die Schweineſeuche einſchließlich 
Schweinepeſt in 240 Gemeinden und 315 Ge⸗ 
höften, die Lungenſeuche in 11 Gemeinden 
und 18 Gehöften und der Rothlauf (Wurm) in 
27 Gemeinden und 30 Gehöften. 

— In Dortmund haben die Sozialdemo⸗ 
kraten in einer großen öffentlichen Verſamm⸗ 
lung die Maßregelung Dr. Lütgenaus für 
ungerechtfertigt und mit den Grundſätzen der 
Partei für unvereinbar erklärt. Man ſchien 
entſchloſſen zu ſein, ſich die Bevormundung 
durch das „Berliner Hauptquartier“ nicht 
mehr gefallen laſſen zu wollen. 

Leipzig, 19. November. Spionage prozeß 
Cog. Nach Wiederherſtellung der Oeffent⸗ 
lichkeit bezeichnet der Oberreichsanwalt den 
Angeklagten als einen Agenten des Pariſer 
Nachrichtenbureaus und beantragt 5 Jahre 
Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt und Stellung 
unter Polizeiaufſicht. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte auf 6 Jahre Zuchthaus, 10 Jahre 
Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht. 
Bei der Strafzumeſſung wurde erwogen, daß 
der Angeklagte ein berufsmäßiger Spion ſei 
und lediglich aus Geldintereſſe handelte. 

Braunſchweig, 19. Nov. Den „Braunſchw. 
N. Nachr.“ zufolge haben in verfloſſener 
Nacht vor den Wohnungen der Miniſter Otto, 
Hartwieg und des Landtagspräſidenten Kund⸗ 
gebungen ſtattgefunden. Die Demonſtranten 
fangen die Marſeillaiſe und brachten Hoch- 
rufe auf die Sozialdemokratie aus. Die 
Wache zerſtreute die Menge. Die Kundgebung 
hängt mit dem Strafgeſetzbuch zuſammen, 
welches gegenwärtig den Landtag beſchäftigt. 


Die Heimreiſe des deutſchen 


Kaiſerpaares. 

Wien, 19. November. Auf beſonderen 
Wunſch des deutſchen Kaiſerpaares unter⸗ 
bleibt jeder offizielle Empfang deſſelben auf 
öſterreichiſchem Boden. 

Münch en, 19. November. Die hieſigen 
Abendblätter melden: Der Kaiſer und die 


— 


Kaiſerin werden von Pola, wo fie voraus⸗ 
ſichtlich am 22. November abreijen, über 
lidine und Innsbruck am 23. November in 


München eintreffen. Prinz⸗Regent Luitpold 
beabſichtigt, falls hier ein Aufenthalt des 
Kaiſerpaares ſtattfindet, ſeine auf morgen 
angeſetzte Abreiſe nach dem Speſſart zu ver⸗ 


ſchieben, um die Majeſtäten zu be⸗ 
grüßen. 
Karlsruhe, 19. November, Der 


Großherzog erhielt vom Kaiſer am Donners— 
tag Abend ein Telegramm, worin der 
Kaiſer die Veränderung des Reiſeplanes 
mittheilte und hinzufügte, daß die Majeſtäten 
die großherzoglichen Herrſchaften auf der 
Heimreiſe auf Schloß Baden beſuchen und 
daſelbſt übernachten würden. 

Meſſina, 10. November. Der Kaiſer 
ertheilte dem deutſchen Konſul Jacob eine 
längere Audienz. Im Laufe des Bor- 
mittags begaben ſich beide Majeſtäten in 
der kaiſerlichen Gig aus dem Hafen von 
Meſſina auf die Höhe von San Giovanni, 
um dort die mit dem Bremer Lloyd⸗ 
dampfer „Prinz Heinrich“ auf der Reiſe 
nach Kiautſchau durchpaſſirende Frau 
Prinzeſſin Heinrich zu begrüßen. Die 
Majeſtäten begaben ſich an Bord des 
„Prinz Heinrich“, an deſſen Fallreep ſie 
von der Frau Prinzeſſin empfangen wurden. 
Der Kaiſer beſichtigte unter der Führung 
des Kapitäns den Lloyddampfer, welcher bis 
auf den letzten Platz beſetzt war, in allen 
Theilen. Nachdem Ihre Majeſtäten ſich in 
der herjlichſten Weiſe von der Prinzeſſin 
Heinrich verabſchiedet hatten, verließen 
allerhöchſtdieſelben unter den enthuſiaſtiſchen 
Hochrufen der Paſſagiere und bei den 


Klängen der Nationalhymne den Dampfer. |* 


Se. Majeſtät reichte beim Abſchied dem 
Lloydkapitän die Hand, demſelben mit 
lauter Stimme „Gute Fahrt“ wünſchend. 


Provinzial nachrichten. 


)—( Eulm, 19. November. (Der landwirth⸗ 
ſchaftliche Kreisverein) hielt heute hier feine 
Generalverſammlung ab. Nach dem Berichte des 
Kaſſirers betrug die Einnahme 104,85 Mark, die 
Ausgabe 42,90 Mark, der Beſtand alſo 61,95 Mk. 
Der bisherige Vorſtand wurde darauf durch 
Zuruf wiedergewählt, und zwar Herr Deichhaupt⸗ 
mann Lippke⸗Podwitz zum Vorſitzenden, Herr 
Haberer⸗Kl. Trebis zu deſſen Stellvertreter, Herr 
Draheim⸗Neuguth zum Schriftführer, Herr 
Sattelberg⸗Broſowo zu deſſen Stellvertreter, Herr 
G. Schwenk⸗Kl. Czyſte zum Kaſſirer und die 
Herren Winter 1⸗Watterowo und Achilles⸗Dom⸗ 
browken zu Beiſitzern. Herr Lippke referirte über 
Viehfutter und Futterdämpfer. Reinlichkeit, gute 
Luft ſind von großer Wichtigkeit für die 
Fütterung des Viehes. Ebenſo wichtig iſt die Ver⸗ 
abreichung des Futters in warmem Zuſtande; 
namentlich muß im Winter dafür geſorgt werden, 
daß das Trinkwaſſer die richtige Temperatur hat. 
Das Dämpfen des Viehfutters iſt von großem 
Nutzen für den Landwirth. Der Radtkeſſche 


Dämpfer wurde von ihm empfohlen. Gleichfalls] höf 


referirte Herr Lippke über Schweineverſicherung. 
Es wurde beſchloſſen, ungeſäumt in den einzelnen 
Ortſchaften reſp. Yweigvereinen feſtzuſtellen, wie 
viel Schweine zur Verſicherung gelangen können. 
Auf einer demnächſt ſtattfindenden General⸗Ver⸗ 
ſammlung ſollen dann die Statuten feſtgeſtellt 
werden Bei Beſprechung der Vorlagen der Land⸗ 
wirthſchaftskammer wurde gewünſcht, daß eine 
Zuchteber⸗Verſicherung gegründet werde, und daß 
die Landwirthſchaftskammer eine größere Kontrole 
über die auf den einzelnen Stationen aufge⸗ 
ſtellten Bullen führen möge, damit wirklich gutes 
Material auf die Stationen gelangt. Zur Be⸗ 
ſeitigung des Arbeitermangels wurde angeregt, 
Arbeiter in größeren Mengen aus Oſtpreußen 
kommen zu laſſen. Man war jedoch der Anſicht, 
daß durch Agenten von dort ſchon maſſenhaft 
die Arbeiter fortgeführt würden. Weil viele 
Vereine Delegirte zur Landwirthſchaftskammer 
nicht abſenden, wurde der Vorſchlag gemacht, daß 


mehrere Vereine einen Delegirten ſchicken und ſo d 


dieſen mit Vertretungsvollmachten verſehen. Mit 
der 9 zur künftigen Verſammlung für 
größere Theilnahme zu ſorgen, ſchloß der Herr 
Vorſitzende die Verſammlung. 

Ueber die Sitzung des landwirthſchaftlichen 
Kreisvereins zu Culm vom 29. Oktober erhalten 
wir noch folgende nähere Mittheilung: Tages⸗ 
ordnung: 1. Luxuspferdemarkt in Briejen. 2. Be 
richt über die Viehmärkte und Fleiſch⸗ 
preiſe. Zu Nr. 1. Mit der geplanten Ein⸗ 
richtung eines Luxus⸗Pferdemarktes in Brieſen 
erklärt ſich der Verein einverſtanden. Zu Nr. 2. 
Die anweſenden Vereinsmitglieder waren der 
Meinung, daß ſich bei näherer Prüfung wohl 
herausſtellen werde, daß die von den Konſumenten 
zu zahlenden Fleiſchpreiſe zwar etwas, aber 
nicht in ſo erheblichem Maße geſtiegen ſeien, 
daß von ungewöhnlicher Fleiſchtheuerung 
oder Fleiſchnoth die Rede ſein könne. Un⸗ 
bedingt falſch würde es ſein, aus den jetzigen 
Fleiſchpreiſen auf einen beſonders hohen Stand 
der Viehpreiſe und ein ungenügendes, der Nach⸗ 
frage nicht entſprechendes Angebot von Schlacht⸗ 
vieh ſchließen zu wollen. Als höchſte Preiſe ſeien 
im hieſigen Kreiſe für erſtklaſſiges Nindvieh 
(junge Stiere) 30—35 Mark und für Schweine 
etwa 40 Mark les wurde feſtgeſtellt, daß von 
den Anweſenden keiner mehr als 40 Mark er⸗ 
halten habe), gezahlt worden und es ſei noch 
eine Menge verkäufliches Maſtvieh im Kreiſe 
vorhanden, welches bisher wegen zu geringer 
Kaufluſt der Händler nicht habe verkauft 
werden können. Daß auch auf den großen Vieh⸗ 
märkten, beſonders dem Berliner Markte von 
ungewöhnlich hohen Preiſen und ungenügendem 
Angebot bisher nichts bemerkt worden ſei, werde 
durch die Marktberichte zur Genüge bewiejen. 

Dt. Krone, 18. Nov. (Die Errichtung eines 
Waſſerwerks) wurde in der geſtrigen Sitzung der 
Stadtverordneten-Verſammlung beſchloſſen. Die 


Herſtellung der Anlage wird der Firma Heinrich 
Schewen in Bochum übertragen werden. 

Marienwerder, 18 November. (Todesfall.) Im 
Alter von 76 Jahren iſt geſtern der feit einer 
längeren Reihe von Jahren im Ruheſtand 
lebende Regierungsrath Fleiſchmann an Lungen⸗ 
ſchlag verſtorben. Herr Fleiſchmann hatte im 
vorigen Jahre trotz ſeines hohen Alters eine 
ſchwere Operation glücklich überſtanden; infolge 
von Blutſtockung mußte ihm ein Bein weit über 
das Knie in der Klinik zu Königsberg abge⸗ 
nommen werden. Sein Tod erfolgte ganz plötzlich 
und ohne jedes vorherige Unwohlſein. 

Danzig, 19. November. (Stapellauf.) Auf der 
hieſigen Schichauſchen Werft lief heute Mittag 
das als Exſatz für das Kanonenboot „Hyäne“ 
neuerbaute Kanonenboot vom Stapel. Auf Befehl 
des Kaiſers taufte der Oberwerftdirektor Kapitän 

S. von Prittwitz⸗Gaffron das neue Schiff 


„Jaguar“. 
(Faſanenjagd.) In 
d. Mts. 


= 


‚Argenau, 18. November. 
Wierzbiczany wurden auf einer am 15. 
vom Baron Schlichting gegebenen Faſanenjagd 
a Ss 8 120 Faſanenhähne zur Strecke 
gebracht. 

Stolp i. P., 19 November. (Todesfall.) Nach 
kurzem ſchweren Leiden ſtarb an einem Darm⸗ 
leiden am Freitag Nachmittag der Königliche 
Landrath, Geheimer Regierungsrath v. Puttkamer 
im 73. Lebensjahre. 

Neuſtettin, 18. November. (Einen werthvollen 
Fund) hat Herr Kaufmann Hermann Allers von 
hier auf ſeinem (im Schlochauer Kreiſe belegenen) 
Grundſtück bei Hammerſtein „Breitenfelder Mühle“ 
gemacht, nämlich ein großes Lager von Kieſel⸗ 
guhr, einer Art Sand, welcher verſchiedenen 
induſtriellen Zwecken dient und namentlich bei 
der Glasfabrikation unentbehrlich iſt. Der Fund 
iſt um ſo werthvoller, als gedachte Sandart in 
unſeren Provinzen nur ſehr ſelten vorkommt und 
deshalb von ſehr weit her, namentlich aus 
Schweden, bezogen werden muß. 

Stettin, 17. November. (Wahl eines Stadt⸗ 
baumeiſters.) In der vorgeſtrigen Magiſtrats⸗ 
figung wurde Peterſen⸗Potsdam zum Stadtbau⸗ 
meiſter für den Tief- und Kanalbau gewählt. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 22. November 1767, vor 
131 Jahren, wurde zu St. Leonhardt im Paſſeyer⸗ 
thale der heldenhafte und volksthümliche Land⸗ 
wirth Andreas Hofer geboren. Er war die 
Seele des Tyroler Aufſtandes im Jahre 1800. 
Durch Verrath ſpäter gefangen genommen, zog er 
die franzöſiſchen Kugeln dem franzöſiſchen Kriegs⸗ 
dienſt vor. Am 20. Februar 1810 wurde er zu 
Mantua erſchoſſen. 


Thorn, 21. November 1898. 


— CFlaggenſchmuck.) Aus Anlaß des 
Geburtstages Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
Friedrich haben die fiskaliſchen und ſtädtiſchen 
Gebäude heute Flaggenſchmuck angelegt. 

— (Stadtverordnetenwahl) An der 
heutigen Stichwahl in der dritten Abtheilung 
war die Betheiligung faſt ebenſo ſtark wie bei der 
Hauptwahl vor acht Tagen. Mittags um 1 Uhr 
waren abgegehen für Herrn Kaufmann Kiitler 
134 und für Herrn Klempnermeiſter Schultz 96 
Stimmen. Gegen 5 Uhr hatte Herr Kittler 211, 
Herr Schultz 138 Stimmen. 

Nach dem Endergebniß haben erhalten die 
Herren Kittler 268 und Schultz 169 Stimmen. 
Erſterer iſt ſomit gewählt. f 

— (Ein ftiller Sonntag) war der geſtrige 
Todtenfeſtſonntag. Man zog hinaus zu den Fried» 
öfen, um die Gräber der Angehörigen mit 
Kränzen zu ſchmücken. Die Kirchen waren gefüllt 
von Andächtigen, welche Erbauung und Troſt an 
den Feſtpredigten fanden. Alle Vergnügungen 
fielen für den geſtrigen Sonntag aus. In der 
Witterung brachte der geſtrige Sonntag einen 
willkommenen Umſchlag. Nachdem es lauge trüb 
und regneriſch geweſen, iſt jetzt helles, ſonniges 
Froſtwetter eingetreten. 2 

— (Die letzten Tage des nun dahin⸗ 
gehenden Kirchenjahres) bringen uns 
mehrere ernſte Mahnungen. Auf den Bußtag 
und Todtenſonntag folgt am 27. November der 
1. Advent, der erſte jener 4 Sonntage, der uns 
auf das Kommen, auf die Ankunft des Welter⸗ 
löſers Chriſtus vorbereiten ſoll, denn nach dem 
4. Adventsſonntag folgt der 25. und 26. Dezem⸗ 
ber, das liebliche Weihnachtsfeſt. Die Adventszeit 
iſt ernſt; Altar⸗ und Kanzel⸗Behänge ſind der 
Stimmung angepaßt. Bedeutete der 1. Advent 
Jeſu Ankunft ins Fleiſch (die Menſchwerdung), 

o der 2. Jeſu Kommen in die Herzen der Gläubi⸗ 
gen, der 3. die Ankunft zur Zerſtörung Jeruſa⸗ 
lems und ſomit zur Einweihung ſeines Reiches, 
der 4 aber Jeſu Kommen zum Weltgericht. — 


Der Andreastag aber am Schluſſe dieſes trübſten 


aller Monate iſt der volksthümliche, in pans 
Deutſchland und weiter ausgezeichnete Orakeltag, 
an dem man Blei gießt, Mehl häufelt, Lichterſchiff⸗ 
chen ſchwimmen läßt, Holz rafft, zum heiligen 
Andreas um einen Mann betet ꝛc. Aus mancher⸗ 
lei Zeichen will man am Andreasabend auf ſeine 
Zukunft ſchließen, auf Brautglück, Schätze und 
lange Lebensdauer. Das rührt daher, daß der 
Apoſtel Andreas, Petri Bruder, erſt Johannis, 
dann Jeſu Jünger, welcher in Kleinaſien, Byzanz 
und Griechenland das Chriſtenthum predigte und 
um das Jahr 80 n. Chr. in Patra in Griechen⸗ 
land getödtet wurde, in chriſtlicher Zeit für den 
jugendlichen heidniſchen Gott Fro, der Freya 
Bruder, verehrt wurde, deſſen Feſttag ehedem der 
letzte November war. Denn jener Fro war ein 
Gott des Wachsthums, der Luſt und Freude, der 
Schätze und der Brautleute, die er zuſammen⸗ 
führte, ebenſo der Zukunftsſprüche oder Orakel. 
Das alles übernahm nun unter den germaniſchen 
Chriſten der Andregs, nach dem heute noch 
reiche Männer und Bergſtädte heißen und nach 
dem heute noch Jungfrauen als ihrem Ehever⸗ 
mittler ausſchauen. 1 

— (Geburten, Taufen, Eheſchließun⸗ 
gen und firhlihe Trauungen.) In der 
Provinz Weſtpreußen find im Jahre 1897 bei 
den evangeliſchen Gemeinden 28516, und zwar 
im Regierungebezirk Danzig 12605 und im 
Regierungsbezirk Marienwerder 15911 Geburten 
und 6041 Eheſchließungen (2966 im Regierungs⸗ 
Bezirk Danzig und 3075 im Regierungsbezirk 
Marienwerder) eingetragen worden. Von dieſen 
Kindern ſtammten 23520 (9675 bezw. 13 875) aus 
rein evangeliſchen Ehen, 2753 (1809 bezw. 944) 
aus Miſchehen und 2243 (1121 bezw. 1122) wurden 


Für die anläßlich des Hin- 
ſcheidens meines heißgeliebten 
Mannes unſeres guten Vaters, 
Schwiegervaters und Bruders 
uns ſo zahlreich zugegangenen 
Beweiſe der Theilnahme ſpre⸗ 
chen wir allen unſeren lieben 
Freunden und Bekannten auf 
dieſem Wegeunſeren innigſten 
Dank aus. 

Die trauernde Familie 

P 


Strieger- | 


[a oN 
Bur Beerdigung des verftorbenen 
Rameraden Polenz tritt der Verein 
Dienftag den 22. d. Mts. nachmittags 
2½ Uhr am Bromberger Thor an. 
Schützenzug mit Patronen. 
Der Vorſtand. 


Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordneten⸗erſammlung. 
Mittwoch den 23. November 

nachmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung, 

betreffend: 

. die Einführung und Vereidigung 

des Herrn Stadtrath Dietrich, 

das Protokoll über die monatliche 

Reviſion der Kämmereihauptkaſſe 

vom 26. Oktober 1898, 

desgl. der Kaſſe der ſtädtiſchen 
Gas- und Waſſerwerke, 

„den Bericht über die Fleiſchbeſchau 
im Schlachthauſe für Thorn und 
Moder während des Sommer⸗ 
halbjahres vom 1. April bis 
1. Oktober 1898, 

die Etatsüberſchreitung von 224,75 
Mark bei Tit. VII. pos. 1 der 
IV. Gemeindeſchlule, 

. die Bewilligung von 120 Mark 
zum Anſtrich der Zifferblätter, 
ſowie zur Vergoldung der Zahlen 
und Uhrzeiger der Uhr im Kirch⸗ 
thurm der Neuſtädt. Kirche, 

7. Antrag der Pächterin Ottilie 
Kempf auf Verlängerung der 
Chauſſeegelderhebung auf der 
Leibitſcher Chauſſee, 

8. die Bedingungen für die Lieferung 
von elektriſchem Strom aus der 
elektriſchen Zentralanlage zu 
Thorn, insbeſondere die ſich auf 
die Umrechnung der Hektowatt⸗ 
im Kilowattſtunden beziehenden 
Aenderungen, 

9. die Berufung der Lehrerin 
Wentſcher aus Mocker als Turn⸗ 
und Handarbeitslehrerin an die 
Bürgermädchenſchule, 

10. die Rechnung der St. Jakobs⸗ 
hoſpitalkaſſe pro 1897/98, 

11. desgl. der Ziegeleikaſſe, 

12. den Finalabſchluß der Kämmerei⸗ 
Forſtkaſſe pro 1. Oktober 1897/98, 

13. die Beleihung des Grundſtücks 
Neuſtadt Bl. 15, 

14. desgl. Neuſtadt Bl. 104, 

15. desgl. Altſtadt Bl. 38, 

16. die Beleihung des Grundſtücks 
Altſtadt Bl. 136, 

17. desgl. Altſtadt Bl. 226, 

18. die Nachbewilligung von 107,60 
Mark zu Tit. XI. pos. Ib des 
Kämmereietats „für Fuhrwerke, 
welche zu Militärtransporten zu 
geſtellen find,” 

19. die Lieferungen und Arbeiten 
zur Herſtellung der Blitzableiter⸗ 
anlage auf dem Petroleum⸗ 
Schuppen, 

20. die Zuſchlagsertheilung zur Ver⸗ 
pachtung des Gaſthauſes Bar⸗ 
barken auf die Zeit vom 1./4 
1899 ab auf 6 Jahre, 

21. desgl. zum Verkauf von Gee 
bäuden, ſowie eines Poſtens 
Dachſteine von dem Gute Weißhof, 

22. die Auflaſſung der bereits vor 
dem Ankauf des Gutes Weißhof 
durch die Stadt von demſelben 
abverkauften 3 Parzellen, 

23. das Bauprogramm für den Ent⸗ 
wurf zu einer Knabenmittelſchule, 

24. die anderweite Uebertragung der 
Kämmerei⸗Stellmacherarbeiten, 

25. die Verlängerung des Vertrages 
bezüglich des Schankhauſes 2 bis 
zum 1. April 1902. 

Thorn den 19. November 1898. 
Der Vorſttzende 
der Stadtuerordneten-Verſammlung. 
Boethke. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund der 88 7, 10 des Ge⸗ 
ſetzes vom 2. Juli 1875, betreffend 
Anlegung und Veränderung von 
Straßen und Plätzen in Städten u. ſ. w., 


wird der durch Gemeind 
28. September eindebeſchluß vom 


18. Oktober 1898 abgeänderte Flucht- 


linienplan für die Mellienſtraße zwiſche 
Hepnerſtraße und Role Hepes 
jedermanns Einſicht offen gelegt und 
zwar in der Zeit bis einſchließlich 
31. Dezember d. Is. im Geſchäfts⸗ 
zimmer des Stadtbauamts (Rathhaus 
Hofeingang, II Trepper). i 
Dieſes wird mit dem Bemerken be⸗ 
kannt gemacht, daß Einwendungen 


o re 


>? w 


or 


for) 


gegen den fo feſtgeſtellten Blan inner.’ 


halb gedachter Ausſchlußfriſt bei dem 
unterzeichneten Gemeindevorſtande ane 
zubringen ſind. 
Thorn den 18. November 1898. 
Der Magiſtrat. 


Kanalisation u. Paſſerleitung. 


In mehreren Häuſern wurden in 
letzter Zeit an den Kanaliſations- und 
Waſſerleitungsanlagen Erweiterungen, 
Aenderungen und ſogar Neueinrich⸗ 
tungen ausgeführt, ohne daß die 
vorgeſchriebene Bauerlaubniß 
vorher nachgeſucht worden iſt. 

Die Hausbeſitzer und ausführenden 
Unternehmer machen wir daher auf 
die hierfür beſtehenden Beſtimmungen 
des Ortsſtatuts und der Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung aufmerkſam, nach welchen 
erſt nach ertheilter Genehmigung 
und vorheriger ſchriſtlicher Anzeige 
mit der Ausführung der Anlagen be⸗ 
gonnen werden darf. 

Ferner wird bemerkt, daß es auch 
im eigenen Intereſſe des Hausbeſitzers 
liegt, die Bauerlaubniß rechtzeitig ein⸗ 
zuholen, um ſich vor oft entſtehenden 
Schäden zu ſchützen und die Kon⸗ 
trole der im Gange befindlichen In⸗ 
ſtallationsarbeiten und deren Schluß⸗ 
abnahme durch die Waſſerwerks⸗ 
Verwaltung zu ermöglichen. 

Bei ferner vorkommenden Unter⸗ 
laſſungen wird die baupolizeiliche Ab⸗ 
nahme beanſtandet, die Entfernung 
der Bekleidungen, Aufgraben der 
Rohre und weitere zur Prüfung er⸗ 
forderlichen Maßnahmen auf Koſten 
des betreffenden Bauherrn ohne 
weiteres verlangt werden. 

Auch wird jeder Uebertretungs⸗ 
fall des Bauherrn ſowohl wie 
des Unternehmers mit der in 
der Polizei⸗Verordnung vorge⸗ 
ſehenen Strafe geahndet werden. 

Thorn den 19. November 1898. 

Der Magiſtrat. 
Zwangs verſteigerung. 

Auf Antrag des Rechtsanwalts 
Dr. Stein in Thorn als Nach⸗ 
laßpflegers der Michael und 
Barbara geb. Golombiewska 
verwittwet geweſ. Wisniewska- 
Jensel'ſchen Eheleute ſoll das 
zum Nachlaſſe der letzteren ge⸗ 
hörige, im Grundbuche von 
Rubenkowo, Band 1, Blatt 18, 
auf den Namen der (verſtorbenen) 
Michael und Barbara geborene 
Golombiewska - Jensel’jchen 
Eheleute eingetragene, in Rubin- 
kowo im Dorfe belegene Grund⸗ 
ſtück (Acker und Wieſe) 

am 10. Januar 1899 

vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 7, zwangsweiſe verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit 2,19 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 2,73,05 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer veranlagt. Gebäude find 
für das Grundſtück nicht kataſtrirt. 

Thorn den 9. November 1898. 


Königliches Amtsgericht. 


nter 


den Zieg 
in Gremboczyn, Leibitſch und 


in Thorn. Er hat Willens⸗ 
erklärungen der Geſellſchaft und 
für dieſelbe in der Weiſe zu 
zeichnen, daß er der Firma der 
Geſellſchaft ſeinen eigenen Namen 
beifügt. Als Stellvertreter des 
Geſchäftsführers iſt in Behinde⸗ 
rungsfällen der Kaufmann Salo 
Lewin in Thorn und bei deſſen 
Behinderung der Kaufmann Emil 
Sittenfeld in Thorn heſtellt. 

Das Unternehmen iſt auf die 
Zeit vom 16. November 1898 bis 
zum 1. April 1904 beſchränkt. 

Thorn den 18. November 1898. 

Königliches Amtsgericht. 

Auf dem Schulgrundſt zu 
Czernewitz iſt ein Brunnen zu 
errichten. Der auf 270 Mk. ſich 
belaufende Koſtenanſchlag, ſowie 
die Bedingungen ſind bei dem 
unterzeichneten Vorſitzenden ein⸗ 
zuſehen. 

An denſelben ſind bis zum 26 
November einſchließlich etwaige 
Angebote einzureichen. Der 
. erhält den Zu⸗ 


ag. 
Podgorz, 19. November 1898. 
DerSchulvorftand von Gernewih. 


Pfarrer und Ortsſchulinſpektor. 


Uniformen 
in tadellofer Aus⸗ 
führung 


C. Kung, Breitefi.7, 


Eckhaus. 


Fürst Bismareks Lebenswerk 


den Kindern und dem Volke erzählt von Berthold Otto 


preis eleg. | Mk In den meist. Buchhandlg. o. geg. Einsend. d. Betr. 
brosch. ı portofrei d. Reinh. Jentzsch Verl. Leipzig-Gohlis, 


Thorner Ziegelei- Vereinigung, 


Das Bureau 
befindet fich 


Katharinenstr. Nr. 3, I. 
Für Lungenkranke. 


Dr. Brehmers Heilanstalt 
Görbersdorf in Schlesien, 
Chefarzt Profeſſor Dr. Kobert. 


Winterkur von beſonders günſtigem Erfolge. Sehr mássige Preise. 
Proſpekte kostenfrei durch die Verwaltung. 


Carl Mallon, 


THORN, 
Altstadtischer Markt Nr. 23. 
ee —— 


Tuchhandlung 


und 2 
Maassgeschift 
fiir feine 


Herrengarderoben. 


> 6h 
„Triumph“, 


feinſte Süſzrahm- Margarine, 
im Geſchmack, Aroma u. Nährwerth gleich guter Butter 
empfiehlt täglich er. 8 Mal friſchen Anſtich, 


pro Pfd. 60 Pfg., bei größerer Abnahme Preisermäßigung, 
Carl Sakriss, Schuhmacherſtraße 26. 


tt it betreffend Unterfuchung meiner oben empfohlenen Margarine, 
A e 9 bezeichnet „Triumph“ aus der Fabrik von Fritz Homann, 
Diſſen: 


enthielt nach der chemiſchen Unterſuchung: Fett 89, 774%, Waſſer 7 10% 
Kochſalz und Käſeſtoff 2,816%. Die Butter war im übrigen frei von 
allen ungehörigen Beimiſchungen, Konſervirungsmitteln und dergleichen. Bei 
einem ſehr hohen Fettgehalt, höher als ihn Naturbutter aufzuweiſen hat, 
beſaß die Butter die erforderliche Konſiſtenz und verband mit angenehmem; 
feinem Geruch einen vorzüglichen reinen Geſchmack. Mit! ckſicht hierauf 
und mit Rückſicht auf ihre große Haltbarkeit kann die obige „Triumph- 
Margarine‘ als ein ausgezeichnetes Fabrikat den Hausfrauen beſtens 
empfohlen werden. gez. Dr. Kaysser, Gerichts⸗Chemiker.“ 


Ziegel! 


Den Herren Intereſſenten zur gefälligen 
Kenntnißnahme, daß ich dem von den Herren 
Ziegeleibeſitzern Thorns 


geſchloſſenen Ring nicht 
angehöre! 
Ich offerire meine 
Gremboezyner Ziegel in an⸗ 
erkannt vorzüglicher Qualität 


nach wie vor zu 


mäßigen Preiſen. = 
Bernhard Schwersenz, 


Inowrazlaw. 


Nürnberger Bier, 


sogenanntes „Siechen'sches“, 
aus der Kurz'schen Brauerei (Reif) in Nürnberg, empfiehlt in Original- 
Gebinden jeder Grösse 


Friedr. Dieckmann-Posen, 


Generalvertreter für die Provinzen Posen bezw. Westpreussen. 


Versand ab Eiskellerei frei Bahnhof Posen. 


9000000000100000000606 


Laterna magicas 


Model: 


sense Pe A. Nauck, Seiligegeififtt. 13. 
2966000490609 090 9909 


in ordentl. Hansdiener kann fic Katharinenſtraße 7. 
ſofort melden bei Bäckermeiſter Gut möbl. Zimmer per 1. Dezember 
0. Crabowski, Gerberſtraße 14. 


906909090009 
999999000900 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


x 
ES 


daß ganz „Krakau“ wackelt. 


Reichelbräu, 


Kulmbacher 


Exportbier 


ſieh 


empfiehlt 
in Gebinden und Flaschen 


Richard 


A 5 
Segleriitake 27 — 
Dem Gaftwirth Herrn H. zu $ 
ſeinem heutigen Geburtstage ein 


donnerudes Hoch, 


E 


Mehrere Stammgäſte. 


... 


Kalender 1899 


in allen Ausgaben bei 
F. Schwartz. 


Kaktus 


von 
Otto Erich Bierbaum, 


letztes Werk des beliebten 
„Modernen“, 


leihweise bei 


Neu! Justus Wallis, 
Leihbibliothek. 


„Die mir unter obiger Bezeichnung gütigſt überſandte lee für 1899 1900 taufe ich a Ta 


hohen Preiſen bei ſehr reeller 
Abnahme mehrere tauſend 
Morgen. 


Julius Springer, 
Culmſee. 


Almeria Weintrauben 
: echte Teltower Rübchen, 
Elſaͤſſer Früchte und 
Gemüſe⸗Konſerven, 


Berliner Malz -Kornbrot 


(feines Delikateßbrot), 


Elbinger Molkenbrötchen 
empfiehlt A. Kirmes. 


Uniformen. 


Eleganteste Ausführung. 
Tadelloser Sitz. 
Militär- Effekten. 


B. Doliva, Thorn-Artushof. 


Eine gut eingeführte 


Strumpf ⸗ Fabrik 


an einem größeren Orte, mit guter 
Kundſchaft iſt krankheitshalber zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
Alexander Kastner, Gerſtenſtraße 6. 


Lehrling 


von ſofort oder I. Januar ſucht 
Kamulla, Bäckermeiſter. 


2 Kutſcher SS 


per ſofort geſucht. 
Herrm. Thomas, 
Honigkuchenfabrik. 


Kaſſirerin 
wird zum J. Januar geſucht. Nur 
Damen, die ſchon längere Zeit in 
größeren Geſchäften thätig waren, 
wollen ſchriftliche Offerten abgeben an 
Kauſh us M. 8. Leiser. 


1 Hausgrundſtüc 


in der Stadt Thorn mit 8 ¼ Proz. 
verzinslich ift bei 7—8000 Mark An- 
zahlung zu verkaufen. Näheres in 
der Expedition dieſer Zeitung. 

1 ; Stute, JOjábrig, 
Gin Reitpferd, ſchon im Wagen 
gegangen, iſt preiswerth zu verkaufen 

Altſtädtiſcher Markt 16. 


Ein warmer Plüſchumhang 
iſt zu verkaufen. Wo, ſagt die 


billig zu verm. Zu erfragen: Parterre.] Exped. d. Ztg. 


5 Freitag 


Krüger, 
Coppernikusſtraße 7. 
deutice, Golouialgetelidatt 


eilung Thorn. 
den 25. November 
abends 8 Uhr: 


Monatsverfammlung 


im kleinen Saale des 


Artushofes. 
9 { des Herrn Gymnafialober- 
or tag lehrer Günther: Transvaal 
und die deutſchen Intereſſen da⸗ 
ſelbſt. 


Al Damen und Gäſte find willkommen. 


Der Vorſtand. 


Handwerker ⸗ Verein. 


Im kleinen Saale des Schützenhauſes 


Donnerſtag, 24. d. Mits. : 
Vortrag 


des Herrn Bürgermeiſters Stachowitz: 
„Der Kampf 
zwiſchen Groß⸗ u. Kleinbetriebe 
im Ge ſ werbe.“ 
Anfang 8½ Uhr abends. 
Damen und eingeführte Gäſie ſind 
willkommen. Der Vorſtand. 


MBAS. Liederkranz. 


Sonnabend, 26. November: 


XIX. Stiftungsfest 


in den Räumen des 
DES” Artushofes. “Bag 

Anfang SY, Uhr. 
ESTATE ERRNO SE are re 


N 


g 1808er = 
1 Gemitfe- 
Konſerven 


offerirt billigſt 


S. Simon. 


Leop. Kunz, Uhrmacher, 
Thorn, Brückenſtr. 27, 
empfiehlt ſein gut ſortirtes Lager 


Uhren, Ketten, Gold: und 
optiſcher Sachen aller Art, 


ſowie ſeine RNeparaturwerkſtatt 
für alle in ſein Fach ſchlagenden 
Arbeiten unter reeller Garantie. 


Schöne Stärkenkälber 


find zu verkaufen 
und werden auch Beſtellungen für 
ſpäter entgegengenommen in 


Gut Sehde. 


T Helles Samenwinterjaquet 


zu verkaufen Strobandſtraße 3, 1 Tr. 


Ar. Aufwartemädchen kann ſofort 
eintreten Brombergerſtr. 72, pt. x. 


ohnungen 


von 5 und 6 Zimmern mit Badeein⸗ 
richtung und allem Zubehör, renovirt, 
zu vermiethen. A. Kirmes. 


Garantirt neue gerissene 


| Gänsefedern 


mit den Daunen zart gerissen 
' versende ich in 
halbweiss . M. 2,45 per Pfd. 
reinweiss . . „ 2,90 „ „ 
Ausserdem empfehle Ich p. Pfd. 
Y Gänsedaunen halbweiss M.3,50 
47 weiss „ 4,25 
Der Versandt geschieht per 
Nachnahme oder vorherige Ein- 
sendung des Betrages. Was 
nicht gefällt, nehme ich zurück. 
Muster gratis und franco. 
Rudolf Müller, 
Stolp in Pommern. 
Vertauſch ſind am Sonnabend den 
: cht 12. Novbr. (am Lieder⸗ 
tafelfeſt) in der Damengarderobe des 
Artushofes 1 Paar ruff. Gummiſchuhe 
mit Krimmerbeſatz. Es wird höfl. ge⸗ 
beten, dieſelben im Artushofe abzugeben 
und die dagelaſſenen Gummiſchuhe mit 
Pelzbeſatz in Empfang zu nehmen. 


Hierzu Beilage. 


mag ———_— — —ḿ—ĩ ———w—— ëT— GGu—äͤô nn. 


Beilage zu Nr. 273 der „Thorner Preſſe“ 


Dienſtag den 22. 


November 1898. 


Kaiſer Wilhelm in franzöſiſcher 
Beleuchtung. 


Eine neu begründete Pariſer Zeitſchrift 
„Lectures pour tous“ weiß die Reihe ihrer 
Artikel nicht intereſſanter zu eröffnen, als 
mit einer Schilderung des Tagewerks 
unſeres Kaiſers, und dies zwar in einem 
Style, der an ſich das temperamentvolle 
Weſen des Kaiſers maleriſch wiedergiebt. 
Voll Sympathie für die geſchilderte Geſtalt, 
vor allem aber für die Schaffens- und 
Arbeitsfreude, giebt der Artikel eine genaue 
Beſchreibung eines Tages aus dem Leben 
des Monarchen wieder: 

„Der deutſche Kaiſer führt ein Leben 
voller Beſchäftigung Vempereur d' Allemagne 
mene une vie fort occupée) das iſt die 
Pointe des Artikels. „Vom Morgen bis 
zum Abend,“ heißt es dort, „iſt der Kaiſer 
in Bewegung, er kommt und geht, reitet, 
fährt aus; er alarmirt Regimenter, empfängt 
Miniſter, giebt Audienzen, unterzeichnet 
Akten, ſitzt Malern oder Bildhauern; der 
Arbeit für ſeine Perſon, der Lektüre widmet 
er den Reſt der Zeit. Man weiß, daß er 
im Roupé zwiſchen Berlin und Potsdam den 
Bericht des Reichskanzlers entgegengenommen 
hat. Seine 5; t 
machen alle Vorkehrungen illuſoriſch, zwingen 
die Adjutanten zur äußerſten Achtſamkeit. 
Je nachdem es Etikette oder Dienſt er⸗ 
fordern, erſcheint der Kaiſer in preußiſcher, 


württembergiſcher, bayeriſcher, : ruſſiſcher, 
öſterreichiſcher, engliſcher, italieniſcher 


Uniform. 

Hee 6*/, Uhr morgens frühſtückt der 
Kaiſer mit ſeiner Gemahlin, dann begiebt er 
ſich ſofort ins Arbeitskabinet, wo er bereits 
die Akten vorfindet, die ihm vorgelegt 
werden follen. Gegen ½9 Uhr fährt der 
Kaiſer aus, meiſt an der Seite ſeiner Ges 
mahlin, immer im offenen Wagen. Bis⸗ 
weilen verlaſſen die Herrſchaften den Wagen 
und luſtwandeln in den Alleen des Thier— 
gartens, ohne daß ihnen ein Lakai folgte; ſo 
bleiben ſie bisweilen auch unbemerkt. Selten 
fährt der Kaiſer direkt ins Schloß zurück. 
Er hält vor dem Hauſe eines Künſtlers, um 
ein Porträt oder das Modell eines Denf- 
mals zu betrachten, er ſtattet, ohne ſeinen 
Beſuch vorher ankündigen zu laſſen, dem 
Vertreter einer auswärtigen Macht, dem 
Reichskanzler, einem Miniſter, insbeſondere 


dem des Aeußeren (welcher ihm die in der 
Nacht eingelaufenen Depeſchen mittheilt) 
Viſite ab; oder er inſpizirt eine Kaſerne, 


ein Regiment. WIRT 

Um Halb zwei Uhr ijt Die kaiſerliche 
Familie beim Mittagstiſch vereint. Um 
halb drei Uhr fährt oder reitet der Kaiſer 
abermals aus. Das ijt der Moment, 
welchen die Berliner täglich ſehnſüchtig er⸗ 


warten; die Palizei mag ſie noch ſo oft 
zurückdrängen, ſie werden nicht müde, und 
ihre Freude iſt übergroß, wenn ſie den 


Kaiſer recht lange anblicken können. Klein 
iſt die Suite, welche den Kaiſer begleitet. 
Das Ende des Tages iſt gleich dem Morgen 
der Regierungsarbeit gewidmet.“ „Comme 
on le voit, Vempereur d' Allemagne mene 
une vie fort occupée .. 


§ Culmſee, 


Kraft treten ſoll. — Bei dem am 4. Dezember 

ds. Is. in der Villa nova vom Vaterländiſchen 

Frauenverein zum beſten des Siechenheims und 

einer Weihnachtsbeſcheerung zu veranſtaltenden 

Bazar wird auch ein Theaterſtück, und zwar das 

Luſtſpiel „Eine vollkommene Frau“, ſowie ein 

Tanz von 6 alten Frauen und 6 jungen Mädchen 

zur Aufführung kommen. — In den Vorverſamm⸗ 

lungen zur Aufſtellung der am 24. d. MÉS. a 

wählenden Stadtverordneten wurden ſeitens der 

3. Abtheilung die bisherigen Stadtverordneten 

Rentier Bertram und Sattlermeiſter Müller, als 

Erſatzmann Dachdeckermeiſter Kunz und als neue 

Stadtverordnete Kaufmann Goga und t 

Kwiecinski in Vorſchlag gebracht. Die 2. Ab⸗ 

theilung ſtellte ebenfalls ihre bisherigen Stadt⸗ 

verordneten Kaufmann Wittenberg und Kaufmann 

C. v. Preetzmann wieder auf; in Betreff der neu 

zu wählenden n eee wurde eine Eini⸗ 
ung aber nicht erzielt. 

Eulm, 18. November. (Verſchiedenes.) In der 
eſtrigen Sitzung des Magiſtrats wurde dem 
athsherrn Schmidt der Ehrenbürgerbrief der 

Stadt Culm durch Herrn Bürgermeiſter Steinberg 

überreicht. Ferner iſt der Frühere Stadtkämmerer 

Fiſchbach, jetzt in Zoppot, zum Ehrenbürger er⸗ 

nannt und ihm eine gleiche Urkunde zugeſtellt 

worden. — Zwiſchen Schiffern und Jägern fand 
geſtern eine Schlägerei ſtatt, bei der einem Jäger 


Lebhaftigkeit und Arbeitsluſt] J 


das Seitengewehr abgenommen wurde. Die Ur⸗ 
heber ſind verhaftet. — Die Poſtverwaltung der 
Agentur Schöneich hat Herr Domſchat nieder⸗ 
gelegt. Dieſelbe iſt Herrn Gaſtwirth v. Karzewski 
übertragen worden. — Zu einer großen Meſſer⸗ 
ſtecherei kam es beim letzten Kirmesfeſt (Kirch⸗ 
weih) in Broſowo. Der Lleiſchergeſelle Kuhn 
erhielt einen tiefen Stich in den Hals und wurde 
in das Haus des Amtsvorſtehers gebracht. Fünf 
Perſonen, welche mehr oder minder verletzt waren, 
wurben durch Landgendaxmen verhaftet. ; 
Schwetz, 18. November. (In der geitrigen 
Stadtverordneten⸗Sitzung) wurde bezüglich des 
Baues eines Kreis⸗Krankenhauſes beſchloſſen: 
1) dem Kreiſe das jetzige Krankenhausgrundſtück 
laſtenfrei zu überlaſſen, ohne weitere Beihilfe 
ſeitens der Stadt; 2) das auf dem Grundſtücke 
ſtehende Krankenhaus und die ſonſtigen Gebäude 
dem Kreiſe gegen Gewährung von drei Freiſtellen 
für Sieche und einer Freiſtelle für die Gemeinde⸗ 
ſchweſter unentgeltlich abzutreten Ferner wurde 
das Ortsſtatut, betreffend den Schlachtzwang, für 
das neue, noch zu erbauende Schlachthaus von der 
Verſammlung genehmigt. 
Stauden; 18. November. (Preßprozeß.) 
Redakteur M. von der „Gazeta grudziaska“ wurde 
geſtern von der Strafkammer wegen Beleidigung 
des Gendarmen Kaſſebaum in Rehden zu 100 Mk. 
Geldſtrafe bezw. 10 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
M. hatte in einem Bericht über die Wahlen be⸗ 
hauptet, daß die Deutſchen den Polen am Wahl⸗ 
tage deutſche Stimmzettel aufgedrängt hätten. 
Als ſich die Polen hiergegen widerſetzten und 
einige ſich laut über dieſe Gewaltthätigkeiten 
ereiferten, wollte Gendarm K. die Leute verhaften. 
In der Verhandlung hat keiner der vielen Zeugen 
dieſe Behauptung als richtig hinſtellen können. 

Zakrzewo b. Flatow, 17. Novbr. (Vom Zuge 
überfahren.) Heute Morgen um 8 ½ Uhr iſt auf 
der hieſigen Halteſtelle eine unbekannte Frau bei 
dem vorzeitigen Beſteigen des noch in Bewegung 
ſich befindenden Perſonenzuges 305 zu Falle ge⸗ 
kommen und an beiden Beinen überfahren worden. 
Die Verunglückte iſt an den hierbei erlittenen 
ſchweren Verletzungen nach Verlauf einer halben 
Stunde geſtorben. a 

Pelplin, 18. November. (Zur Biſchofswahl.) 
Der hieſige „Pielgrzym“ ſchreibt: „In der Diözeſe 
hat ſich unter Berufung auf den Ausſpruch eines 
Landſchaftsrathes das Gerücht verbreitet, als o 
die Wahl eines Biſchofs bereits erfolgt ſei. Dieſe 
Nachricht iſt aus der Luft gegriffen. Uebrigens 
knüpft ſich an die Wahl des Biſchofs eine kirchliche 
Feier, es erſcheint zu derſelben ein Reichskom⸗ 
miſſar, um den Gewählten in des Königs Namen 
zu beſtätigen; der Name des Erkorenen wird 
ſofort nach geſchehenem Wahlakt von der Kanzel 
der Kathedrale herab bekannt gegeben, ſodaß die 
on auch nicht einen Augenblick Geheimniß 
bleibt.“ 

Danis, 19. November. (Gutsverkäufe.) Das 
Gut Oliva, Hof und Haus, ift für 750000 Mart 
an Herrn Carl Fürftenberg in Danzig, ferner das 
Gut Biſſau excl. Ziegelei an Herrn Henſel aus 
Ohra verkauft worden. Die ebenfalls im Kreiſe 
Danziger Höhe belegenen Güter Hoch⸗Kelpin und 
Smengorſchin ſind nunmehr an Herrn Guts⸗ und 
Fabrikbeſitzer Hartmann in Zigankenberg verkauft 
worden. 

Bartenſtein, 17. November. (Wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung) verurtheilte die hieſige Strafkammer 
den Inſtmann Wronowski aus Rädtkeim zu 
8 Monaten Gefängniß. 

Gol dap, 17. November. (Jagdglück.) Auf der 
Feldmark K., die umfangreichen Torfbruch ent⸗ 
hält, hatte ein hieſiger Jäger, Herr Gerichts⸗ 
ſekretär Sch., nach der „Gold. Ztg.“ das wohl 
einzig daſtehende Jagdglück, mit einem Schuß 
einen Haſen und eine Stockente zur Strecke zu 
bringen. { 5 

Tilſit, 17. November. (Ein Giftmordprozeß) 
wird nächſtens hier wieder zur Verhandlung 
kommen. Es hat ſich herausgeſtellt, daß der vor 
einiger Zeit zu Mantwillaten verftorbene Altſitzer 
Joſupeit mit Arſenik vergiftet worden iſt. Der 
That verdächtig ſind die Schneider Stöllger'ſchen 
Eheleute von Mantwillaten, welche dieſerhalb in 
Unterſuchungshaft genommen ſind. Frau Stöllger 
iſt eine leibliche Tochter des Joſupeit, welcher von 
ihr Pflege erhielt. - 

Friedheim, 18. November. (Der Reichskanzler 
Fürſt Hohenlohe) weilte in dieſen Tagen auf 
ſeinem Gute Grabowo zur Jagd, wozu noch 
einige Gäſte mitgekommen waren. Es wurden 
geſchoſſen: am erſten Jagdtage 171 Haſen, am 
zweiten 104 Haſen, außerdem noch 10 Kaninchen, 
2 Faſanen und 1 Fuchs. . 

Margonin i. Poſ., 17. November. (Der Kaiſer) 
hat für dieſes Jahr die Schützenkönigswürde der 
Schützengilde in Margonin angenommen und der 
Gilde zur Erinnerung an dieſes Ereigniß die 
ſilberne Königsmedaille mit ſeinem Bildniß 
verliehen. 

i Poſen, 19. November. (Preßprozeß.) Die 
heutige Verhandlung gegen den Redakteur Reiß⸗ 
müller vom „Poſ. Tagebl.“ wegen Beleidigung 
des Probſtes Sobecki aus Bentſchen war erſt um 
1 Uhr nachts beendet. Der Angeklagte wurde 
nach dem Antrage des Erſten Stagtsanwalts zu 
100 Mark Geldſtrafe verurtheilt. Der Gerichts⸗ 
hof gewann aus der ſehr umfangreichen Beweis⸗ 
aufnahme die Ueberzeugung, daß der von dem 
Angeklagten angetretene Beweis der Wahrheit 
nicht geführt ſei. Der eidlichen Ausſage des 
Probſtes Sobecki, er habe dem Fiſcher Matulla 
lediglich aus kanoniſchen Gründen das kirchliche 
Begräbniß verſagt, und nicht deshalb, weil 
Matulla Mitglied des Kriegervereins „Sedan“ 
war, ſchenkte der Gerichtshof Glauben. 

Oſtrowo, 17. November. (Eiſenbahn Lodz⸗ 
Kaliſch⸗Landesgrenze.) In Kaliſch verhandelten 


dieſer Tage mehrere Ingenieure unter dem Vorſitz 
des Oberſten von Tyzenhauſen und unter Theil⸗ 
nahme der Spitzen der Behörden über die Anlage 
des Bahnhofes für die zu erbauende Bahnſtrecke 
Warſchau⸗Lodz⸗Kaliſch⸗Landesgrenze. Es wird be⸗ 
abſichtigt, die neue Eiſenbahnſtrecke zum elektri⸗ 
ſchen Betrieb einzurichten und zur Erlangung der 
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elektriſchen Kraft die Flüſſe Weichſel, Warthe und 
Bzura in Anſpruch zu nehmen. 


Lokalnachrichten. 

Thorn, 21. November 1898. 
— Berfonalien bei der Poſt.) Verſetzt 
ſind: Der Poſtpraktikant Helmdach von Zoppot 
nach Dirſchau, der Ober⸗Poſtaſſiſtent Skibbe von 
Elbing nach Zoppot, die Poſtaſſiſtenten Prey von 
Dortmund nach Lonitz, Brock von Danzig nach 
Graudenz, Ad. Schwarz von Rieſenburg nach 
Dirſchau, Deckner von Mlecewo nach Thorn. 

— Stipendien für Studirende.) Der 
Herr Oberpräſident von Weſtpreußen hat einen 
Dispofitionsfonds von 30000 Mk., aus welchem 
er Stipendien bis zur Höhe von 500 Mark ver⸗ 
leihen kann. Die Bewerbung um ein Stipendium, 
welches zunächſt auf 3 Jahre verliehen wird, wird 
ſchriftlich direkt an die Adreſſe des Oberpräſiden⸗ 
ten eingereicht. Beizufügen ſind beglaubigte Ab⸗ 
ſchriften des Abiturientenzeugniſſes, der Imma⸗ 
trikulation, dann Zeugniſſe über den Beſuch der 
Vor eſungen und den erzielten Erfolg. Weiter 
iſt ein von der Univerſitätsbehörde auszuſtellen⸗ 
des Führungsatteſt nothwendig. In der Eingabe 
muß eine eingehende Begründung des Geſuches, 
insbeſondere nach der materiellen Seite hin, er⸗ 
folgen. Am beſten iſt eine behördliche Beſcheini⸗ 
gung der Bedürftigkeit. Die Eingabe iſt am 
beſten von dem Vater zu machen; an ihn, nicht 
an den Studirenden, erfolgt auch die halbjährige 
Auszahlung des Geldes. 

— (Der Thorner Lehrerverein) hielt 
am Sonnabend ſeine monatliche Verſammlung im 
Schützenhauſe ab. Der Vorſitzende theilte zunächſt 
mit, daß als erſte Rate zu dem hier zu errichten⸗ 
den Kaiſer Wilhelm⸗ Denkmal der Betrag von 


$155 Mark von dem Verein abgeſandt worden fet; 


dann hielt Herr Heiland⸗Mocker den angekündig⸗ 
ten Vortrag über „Schule und Garten“. Der 
Redner beleuchtete die vielen Beziehungen, die 
zwiſchen der Thätigkeit eines Gärtners und des 
Lehrers beſtehen und zeigte, wie der Erzieher ſich 
den Gärtner ſo häufig zum Muſter nehmen könne. 
In der Beſprechung des Vortrages wurde be⸗ 
dauert, daß man hier ſo ſelten einen Schulgarten 
habe, in welchem man die Kinder prgktiſch zur 
Pflege deſſelben und ſomit zum Verſtehen der 
e und zur Freude an derſelben anleiten 
könne. Dieſer Mangel mache ſich noch aus dem 
Grunde beſonders fühlbar, daß es hier in Thorn 
immer ſchwieriger wird, die nöthigen Objekte für 
den naturkundlichen Unterricht herbeizuſchaffen. 
Von einem Antrage, die ſtädtiſchen Behörden zu 
bitten, die erforderlichen Pflanzen für dieſen 
Unterrichtszweig den Schulen aus einem gemein⸗ 
ſamen Garten zu liefern, wie dies in verſchiedenen 
großen Städten geſchieht, wurde aber in Anbe⸗ 
tracht der c des zu beſchaffenden Ge⸗ 
ländes abgeſehen. Nachdem noch die Referenten 
für die vom deutſchen und weſtpreuß. Provinzial⸗ 
Lehrerverein zur Berathung empfohlenen Themen 
beſtimmt waren, wurde beſchloſſen, am Sonnabend 
den 7. Januar n. J. einen geſelligen Abend mit 
den Angehörigen abzuhalten 

— (Verworfene Reviſion.) Wegen Nöthi⸗ 
gung 2c. iſt am 22. Juli vom Landgericht Thorn 
der Baubote Franz Bielecki zur Strafe verurtheilt 
worden. B. und ein gewiſſer St. hatten eine 
Wohnung gemiethet, aber die Miethe nicht voll 
bezahlt. Als ſie ausziehen wollten, erſuchte der 
Hauswirth fie, wenigſteus ſoviel Möbel zurück⸗ 
zulaſſen, daß die Miethe gedeckt werde. B. ließ 
aber nur einige Blumentöpfe ꝛc. zurück und ſagte 
zu dem Hauswirth: „Laſſen Sie mich zufrieden, 
ſonſt geſchieht nichts gutes!“ Hierin erblickte das 
Landgericht eine Drohung als Mittel der Nöthi⸗ 
gung. Auf die Reviſion des Angeklagten hob am 
Freitag das Reichsgericht in Leipzig das Urtheil 
bezüglich der Nöthigung auf und verwies die 
Sache inſoweit an das Landgericht zurück. In 
der Begründung wurde ausgeführt, daß die betr. 
Worte nicht ohne weiteres als Drohung mit 
einem Vergehen oder Verbrechen aufgefaßt werden 
könnten. anemic ete 

Podgorz, 19. November. (Spurlos verſchwun⸗ 
den) iſt ſeit voriger Woche der Schachtmeiſter 
Doll aus Schlüſſelmühle. D. ging auf den Schieß⸗ 
platz, um Kugeln u. ſ. w. zu ſammeln und iſt nicht 
mehr in ſeine Wohnung zurückgekehrt. Die 
Familie des D. lebt in ſehr dürftigen Verhält⸗ 
niſſen. Die bis jetzt vorgenommenen Abſuchungen 
des Schießplatzes nach dem Verſchwundenen ſind 
erfolglos geblieben. 

Von der zuſſiſchen Grenze, 19. November. 
(Reue Induſtrie in Warſchau.) Eine große 
Spitzenfabrik mit tauſend Arbeitern hat vor 
einigen Tagen in Warſchau ihre Thätigkeit er⸗ 
öffnet. Sie gehört einer Geſellſchaft, deren 
Grundkapital 1½ Millionen Rubel bilden. 


Ein Soldaten - Parlament. 
(Vor fünfzig Jahren.) 
Von Karl von Bruchhauſen, (Hameln.) 


— (Nachdruck verboten.) 

Nicht um Spanien handelt es ſich, das 
klaſſiſche Land der Pronunciamentos, nicht 
um eine der verlotterten Republiken Zentral- 
oder Südamerikas, nicht um Haiti oder Liberia, 
ſondern um unſer gutes — Preußen. Frei⸗ 
lich um das Preußen vor fünfzig Jahren, 
um eine Epiſode aus den Novembertagen 
des böſen Revolutionsjahres 1848. 

Da höre ich ſagen: „ein garſtig Lied — 
pfui, ein politiſch Lied!“ Gewiß, denn die 
Politik ſoll nun einmal „unter dem Strich“ 
keine Stätte haben, wir haben über dem 
Strich ſchon genug davon. In dem Gee 
ſchichtchen, das hier erzählt werden ſoll, wird 
ſie denn auch nur in ſoweit geſtreift werden, 
als es zum „Verſtändniß“ gerade erforderlich 
iſt. Im übrigen kann auch der rabiateſte 


„Steuerverweigerer“ von Anno 1848 ſeine 
Freude daran haben, wie es denn gerade 
ein ſolcher war, der ſie mir erzählte: mein 
Vater. Damals ein Brauſekopf im Anfang 
der dreißiger Jahre und Gefolgsmann 
Waldecks, ſpäter der reichstreueſte Monarchiſt, 
deſſen vier Söhne ſämmtlich die Epauletten 
getragen haben und 1870 mit nach Frank⸗ 
reich hinausgezogen ſind. 

Es war eine ſchlimme Zeit dazumal. 
Seit den tollen Märztagen war das Militär 
aus Berlin gezogen bis auf kleine Abtheilungen, 
die ſich kaum zu zeigen wagten. Monate 
und Monate vergingen ſo, bis die Monarchie 
ſich ermannte. Einer der erſten Schritte in 
dieſer Richtung war Mitte September 1848 
die Ernennung des Generals von Wrangel 
zum Oberkommandeur in den Marken. Zu⸗ 
nächſt in Charlottenburg reſidirend, hielt er 
bereits am 20. September eine große Parade 
Unter den Linden ab, und am 10. November 
zog er endgiltig mit Truppenmacht in die 
halb der Anarchie verfallene Landeshaupt— 
ſtadt ein. Die Hauptkolonne, an deren 
Spitze der General ſelber ritt, marſchirte 
durch das Halle'ſche Thor zum Gendarmen— 
markt, denn hier, im königlichen Schauſpiel⸗ 
hauſe, tagte die preußiſche Nationalverſamm⸗ 
lung. Sie hatte ſich „in Permanenz“ erklärt 
und durfte als die ſchlimmſte Schürerin der 
Unzufriedenheit angeſehen werden. Mit ihr 
wollte „Papa Wrangel“, den man übrigens 
damals noch nicht ſo nannte, zunächſt ein 
Wörtlein reden. Die Infanterie ſetze ihre 
Gewehre auf dem Gendarmenmarkte zu⸗ 
ſammen; die Artillerie ſtand in der Mark 
grafen- und Mohrenſtraße. 

Wrangel hatte ſich mit eiſerner Kalt⸗ 
blütigkeit, allen Hohn und Spott der Menge 
an ſich abgleiten laſſend, an der Ecke der 
Mohrenſtraße auf einen Stuhl niedergeſetzt. 
Da erſchien vor ihm der Chef der Biirger- 
wehr Major a. D. Rimpler und erklärte: 
„Die Bürgerwehr ſei entſchloſſen, die Freiheit 
des Volkes, die Würde der National: 
verſammlung zu ſchützen, und ſie werde nur 
der Gewalt weichen.“ Ruhig und freundlich 
— wir entnehmen das der Lebensbeſchreibung 
des Grafen von Wrangel — erwiderte der 
General: „Sagen Sie Ihrer Bürgerwehr, 
die Gewalt wäre nun da; ich werde nun 
mit den Truppen für die Ordnung eiuſtehen; 
die Nationalverſammlung wird binnen 15 
Minuten den Sitzungsſaal verlaſſen, und dann 
wird auch die Bürgerwehr abziehen.“ 

. .. Noch war die beſtimmte Friſt nicht 


abgelaufen, als die Abgeordneten paarweiſe 


die Freitreppe des Schauſpielhauſes herab— 
ſtiegen und, von Zurufen des Volkes begleitet, 
in Prozeſſion nach der Taubenſtraße zogen 
und verſchwanden. Unter dieſen Abgeordneten 
befand ſich mein Vater. 

„Die Zeitungen,“ erzählte mir der ſonſt 
meiſt Schweigſame mit etwas wehmüthigem 
Selbſtſpott, „ſchrieben damals, in „würdiger 
Haltung, paarweiſe“ ſeien die Vertreter des 
Volkes durch die ſtarrenden Bajonette dahin⸗ 
geſchritten. Was mich betrifft, ich bekenne 
offen, ich habe mich ſelten im Leben ſo un⸗ 
behaglich gefühlt, wie damals, als die feuer⸗ 
bereiten Kanonen ihre Mäuler gegen das 
Schauſpielhaus reckten. Ich war dermaßen 
aufgeregt und anderen wird es kaum 
beſſer ergangen ſein — daß ich allerlei 
Sachen auf meinem Platze im Schauſpielhauſe 
liegen ließ. Darunter ein Buch über 
Staatswiſſenſchaften, das ich mir kurz 
zuvor vom Miniſter Grafen Brandenburg 
geliehenhatte. Es wäre mir im höchſten 
Grade unangenehm geweſen, wenn ich dieſes 
Buch nicht hätte zurückgeben können. Wenn 
ſchon der Graf es mit wirklich edelmänniſcher 
Zuvorkommenheit dem rothen Demokraten 
zur Verfügung geſtellt hatte: ich mochte nicht 
in der Schuld des urkonſervativen Mannes 
bleiben.“ 


„So machte ich mich denn am Tage nach 


dem glorreichen Auszuge wieder nach dem 
Schauſpielhauſe auf. Ich verſuchte am 
Haupteingang herein zu kommen. Ein 
energiſches „Halt!“ des dort aufgeſtellten 
Poſtens verbot mir den Eintritt. „Befehl, 
niemanden hereinzulaſſen.“ An den Neben⸗ 
eingängen daſſelbe. Ich vertraute mich dem 
Unteroffizier der Wache an, der aber meinte: 
ohne ausdrücklichen Befehl vom Oberkommando 
dürfe ich ſelbſt in Begleitung nicht hinein. 
Es fam ein anderer, intelligenter Unter- 
offizier dazu und erbot fich, das Buch zu 
holen, konnte es indes nicht finden und kam 
unverrichteter Dinge zurück. Ich aber wollte 
und mußte das Buch haben, war auch über⸗ 
zeugt, daß es ſich noch auf demſelben Platze 


abfolgt. 
1 Intendantur 


befinde. Nach einigem Ueberlegen meinte 
derſelbe Unteroffizier: „Na, wenn Ihnen 
ſo viel daran liegt, und ein Unrecht iſt's ja 
auch weiter nicht — — an den Poſten 
kommen Sie unter keinen Umſtänden vorbei. 
Aber ich weiß einen Platz, auf dem kein 
Poſten ſteht.“ Ich folgte ihm. Auf allerlei 
Stiegen ging es hinauf bis in die Sofitten⸗ 
böden, von dort zur Bühne hinab. Eilenden 
Schrittes war ich an meinem Platze: Gott 
ſei Dank, das Buch war noch da! Jetzt erſt 
fand ich die Ruhe, um mich zu blicken, und 
was ich da ſah — damals hat es mich 
namenlos traurig gemacht, heute lockt es mir 
nur ein Lächeln ab... 

„Es mochten etwa zwei Kompagnien — 
von irgend einem Garde⸗Regiment — an⸗ 
weſend ſein. Offiziere ſah ich nicht; in einer 
Ecke unterhielt ſich ein Häuflein Unteroffiziere, 
ſo gut das bei dem zeitweiligen Lärm, der 
den Raum durchtoſte, möglich war. Die 
Mannſchaften vertrieben ſich nämlich die Zeit 
damit, daß ſie — Parlament ſpielten. Da 
ſaßen ſie auf den Sitzen, die noch Tags zu⸗ 
vor wir eingenommen hatten. Auf der 
Präſidenten⸗Tribüne hatte es ſich ein baum⸗ 
langer, breitſchulteriger Grenadier bequem 
gemacht. Bartlos, mit ſchriller Stimme und 
eiſernem Geſicht waltete er ſeines Amtes. 
Zur Seite die Bänke der Schriftführer, die 
mit unermüdlichem Eifer in ihren imaginären 
Protokollen kritzelten. Und im weiten Raume 
die Herren Abgeordneten: der eine bequem 
hingeflegelt auf dem Seſſel; ein anderer mit 
verſchränkten Armen zurückgelehnt. Ein paar 
ſchliefen gar, ob wirklich, oder ob ſie es blos 
markirten, weiß ich nicht. Ebenſo wenig 
weiß ich, worüber verhandelt wurde. Ich 
hörte nur das durchdringende Organ des 


Präſidenten „der Herr Abjeordnete for Poſe⸗ 
muckel hat das Wort.“ Offenbar war der 
Präſident mit Spreewaſſer getauft. Ein 
Gefreiter mit einem ganz kleinen Schnurr⸗ 
bärtchen im jugendfriſchen Geſicht bewegte 
ſich in langſamen Storchſchritten nach der 
Rednerbühne hin. Was er da eigentlich 
redete, habe ich nicht begriffen, aber offenbar 
war er von der „Linken“, denn von dort 
ſchallte es ununterbrochen: Sehr gut! Bravo! 
Hört, hört! während die Rechte ihrem Un⸗ 
muth durch Ziſchen, Pfeifen und Getrampel 
Ausdruck gab. Glocke des Präſidenten (es 
war bei dem eiligen Abzug am Tage zuvor 
alles unverändert ſtehen und liegen geblieben): 
„Wollt Ihr woll ſtille ſind, Ihr Ouatſchköppe 
rechts!“ Darauf ein allgemeiner Ausbruch 
der Empörung auf der betroffenen Seite, der 
ſich erſt wieder legte, als die durchdringende 
Stimme des Präſidenten vernehmbar wurde: 
„Dat da (auf die Linke weiſend) fin ood 
man bloß Kameele!“ Nun ein Sturm links, 
und wer weiß, wie es dem Präſidium 
ergangen wäre, wenn nicht auf einer der 
hinterſten Bänke ſich ein Mann erhoben und 
mit Stentorſtimme im breiteſten Weſtfäliſch 
durch den Tumult gerufen hätte: „Ich j=telle 
einen Vertagungsantrag, es is Szeit ſzum 
frühſ⸗tücken!“ Allgemeine Zuſtimmung, und 
mit lautem Halloh wurde, ohne auf das Ge⸗ 
bimmel des Präſidenten zu hören, die 
Sitzung aufgehoben. 

„Der mich begleitende Unteroffizier lachte; 
ich lächelte trübe vor mich hin. Das waren 
alſo die Sklaven, die wir Fortſchrittler von 
ihren unwürdigen Ketten befreien wollten! 
Sie ſpotteten unſer und des uns ſo theuren 
Parlaments. Fühlten ſich anſcheinend auch 
ganz wohl dabei.“ — — 


So weit mein Vater. Und er ſetzte 
hinzu: „Heute freilich ſage ich, weng ich 
an jene Szene zurückdenke: welche geſunde 
Kraft in unſerem Volke, und welch' ur⸗ 
wüchſiger Humor! Man lernt eben mit den 
Jahren die Dinge anders ſehen. 


Mannigfaltiges. 


(Die Puppe der Kaiſertochter.) Der 
Name des Jeruſalemer Generalkonſuls Dr. von 
Tiſchendorf iſt anläßlich der Orientreiſe des 
Kaiſers oft genannt worden. Es war am 29. 
Oktober, als das Kaiſer paar im deutſchen Kon⸗ 
ſulat vor dem Thee die türkiſchen Behörden, das 
Konſularkorps und die Archimandriten Jeruſa⸗ 
lems empfing. Nachdem die offiziellen Empfänge 
beendet waren, trat auch das Söhnchen des 


Generalkonſuls vor, auf einem ſilbernen Tablett] 


eine Puppe in dem bekannten maleriſchen Koſtüm 
der Bethlehemitinnen tragend, und ſprach mit 
froher, fröhlicher Stimme folgenden Vers: 


Ich bin das Kind vom Konſulat 
Und möchte auch was ſagen, 
Hab' auch ein Herz, das früh und ſpat 
Für ſeinen Kaiſer thut ſchlagen. 
Drum nehmet hin aus Jeruſalem 
Huldvoll zum Angebinde 

Dies Mägdelein aus Bethlehem 
Von einem Jeruſglemkinde. 

Für Euer Kaiſertöchterlein 

Am ſpreeatheniſchen Strande 
Soll es ein Angedenken ſein, 


"Königin Wilhelmine von Holland 
iſt aus Anlaß ihrer Krönung bekanntlich vom 
Kaiſer zum Chef der Wandsbecker Huſaren ernannt 
worden. Hierzu hat ein Backfiſch folgende hübſche 
Verſe gedichtet: 


„Dem Holden Holländer Königskind 
Mit ſeinen achtzehn Jahren, 
Dem ſchenkte der Kaiſer als Angebind 
Ein Regiment Huſaren. 


Da ſeufzte manch Mägdelein naſſen Blicks 
Ob all’ der Reiter und Pferde: 
„Wie find doch die wahren Güter des Glücks 
So ungleich vertheilt auf der Erde! 


Die eine kriegt faſt achthundert Stück 
Huſaren — es tft zum Weinen! 
Mir wär' jhon der winzigſte Lieutnant ein Glück — 
Doch mir ſchenkt der Kaiſer keinen.“ 


— SSS 
Verantwortlich für die Redaktton: Heinr. Wartmann in Thorn. 


— Eine Puppe vom heiligen Lande. 
Laßt, hoher Kaiſer und Kaiſerin, 


Die kleine Gabe Euch ſein 


Und glaubet, daß alsdann ich bin 
Das glücklichſte Kind von Jeruſalem. 


Sichtlich erfreut nahmen die 


allerliebſt gearbeitete Puppe für die Prinzeſſin an. 
Die Kaiſerin ſchlang ihren Arm um den kleinen 
Tini von Tiſchendorf, und ſo oft man ihn in den 
nächſten Tagen fragte: „Wer biſt Du?“ erfolgte 
aus ſtrahlendem Angeſicht die Antwort: 
glücklichſte Kind von Jeruſalem.“ 


genehm, 


Mafeſtäten die 


„Das 
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Wuſſerleitung. 


Mit Rückſicht auf den Eintritt 
kälterer a werden Die 
Hauseigenthümer darauf hinge⸗ 
wieſen, die Fenſter ſolcher Keller⸗ 
räume, in welchen Waſſerleitungs⸗ 
rohre bezw. Waſſermeſſer liegen, 
gut u verſchließen und freiliegende 

ohre mit Wärmſchutzmaterial 
dicht zu umwickeln. y 
Einfrieren der Leitungsrohre zu 
befürchten ſteht, empfiehlt ſich die 
Anlage eines Entleerungshahnes. 

Im eigenen Intereſſe der Haus⸗ 
beſitzer iegt es auch, ſich von der 


Lambeck. 


— Wo ein 


Dichtheit der Leitungen in ge⸗ Haupt- 
wiſſen Zeitabſchnitten ſelbſt zu Genin 


überzeugen, um einem oft durch 
Rohrbruch entſtehenden be⸗ 
deutenden Schaden des unbe⸗ 
merkten Abfließens größerer 
Waſſermengen vorzubeugen. — 
Dies geſchieht am einfachſten 
Daba, daß ſämmtliche Zapf⸗ 
ſtellen und Kloſetſpülungen nicht 
aber der Haupthahn der be⸗ 
betreffenden Leitung geſchloſſen 
werden und der Zeiger des 
Waſſermeſſers in dieſer Zeit 
beobachtet wird Steht der Zeiger 
ſtill, ſo iſt die Leitung dicht. Im 
anderen Falle vergewiſſere man 
pico zunächſt darüber, ob während 
er Beobachtungszeit thatſächlich 
ſämmtliche Zapfſtellen geſchloſſen 
waren. — Sollte der Waſſer⸗ 
meſſer . f einen Verbrauch 
anzeigen, ſo iſt auf eine Undicht⸗ 
heit der Leitung beſtimmt zu 
ſchließen, alsdann der Waſſer⸗ 
werksverwaltung (Städt. Lager⸗ 
platz) hiervon Kenntniß zu geben 
und ein Inſtallateur mit der 
ſchleunigen Inſtandſetzung zu be⸗ 
auftragen. 

a Bar welche Manipulationen 
am Waſſermeſſer oder am ſtädti⸗ 
ſchen Haupthahn ſind jedoch zu 
vermeiden, da der Hauseigen⸗ 
thümer für jede Beſchädigung 
derſelben aufzukommen hat. 

Thorn den 4. November 1898. 


Der Magiſtrat. 


V , 
erdingung. 
Der Bedarf an Fleiſch⸗ und 
Wurſtwaaren für die Menage⸗ 
chen der in Thorn garniſoniren⸗ 
den Truppen und für das Gar⸗ 
niſon⸗Lazareth ſoll am Freitag 
den 2. Dezember d. Is. vor⸗ 
mittags 9 Uhr im Geſchäfts⸗ 
immer des Propiantamtes zu 
horn öffentlich verdungen 
hg ea 
ngebote — getrennt nach den 
durch die Bedingungen feſtge⸗ 
jesten drei Lofen — find an das 
roviantamt Thorn bis zur be⸗ 
ſtimmten Zeit mit der Aufſchrift: 
„Angebot auf Fleiſchwagren“ 
verſehen — eventl. portofrei — 
einzuſenden. 
as übrige enthalten die Be⸗ 

dingungen, welche bei der be⸗ 
zeichneten Stelle ausliegen, auch 
gegen Erſtattung von 60 Pf. für 
das Exemplar dort abgegeben 
werden. 

Formulare zu den Angeboten 
werden daſelbſt unentgeltlich ver⸗ 


in Thorn sind Lose zu haben bei Walter. 


Armeekorps. Off. erb. u. K. B. 


Geld-Lotterie 


16 870 Geldgewinne — im Betrage von 


575,000 Mark. 


Wohl- L k 330 
fahrts- 00se a Mark 3,30 
Porto und Liste 30 Pf. extra, empfiehlt und versendet, 
auch unter Nachnahme das General-Debit 


Lud. Müller & Co. 


Bankoesohaft. Rerlin. Breitestr. 5. 


Paletots 


Oberhamden u. Uniformbemden| 


=> Rückladung 


für 1 Möbelwagen nach dem Vejten | fiir alt zu kaufen geſuch 8 5 
bis Stettin ab 25. November gefucht. | mit Preisangabe unter V. an die an 1 oder 2 Herren mit und ohne 


in 6 Tagen 25 a 


[| N 
IR ung vom 28. November bis 2. Dezember 
— ä —ũ e—— ü —ä—ä—b— rn 


Wohlfahrts-Lotterie  souticnon Sonutzgebiete. 


Grosse BG 


4: 
10: 


100,000 % 


2 Ev 


Suchowolski, Seglerſtraße. 
Anfertigung nach Maaß. — Fertige Konfektion. 
Anzüge nach Maaß, feinite Verarbeitung, Mk. 25,00 bis 48,00. 
Anzüge fertig, tadellojer Si zz. 


Paletots nach Maaß in Krimmer u. Eskino Mk. 29,00 bis 48,00. 
Mk. 10,50 bis 34,00. 


fertig in Krinmer u. Eskimo 


N Bias WIEN Wi 


nach Maass 
werden von tüchtiger, akademiſch 
gebildeter Direktriee zugeſchnitten 
und mit vollendeter Akkurateſſe ge⸗ 
8 arbeitet. 
N Bei jeder Beſtellung auf Ober⸗ 
hs hemden und Uniformhemden, die 


extra nach Maaß anzufertigen ſind, wird erſt ein Probehemd ge⸗ 
liefert, nach deſſen Gutbefinden die weitere Anfertigung erfolgt. 


M. Chlebowski, 


Viſche⸗Ausſtattungs⸗Geſchäft. 


Pianino oder kleiner 


a. d. Exp. d. Ztg.] Expedition dieſer Zeitung. 


Nur Geld-Gewinne ohne Abs: 
1100000100000. 
1: 50000 - 50000. 
1: 25000 25000. 
2. 10000 = 20000. 


100: 500 3500004 
150: 100 = 150004 
600. | 
1600015 240000. 
16870 beine 575000. 0 N 


5000 = 20000 
1000 - 100004 


50 30000 


Mk. 13,50 bis 35,00. 


Lose 


zur Wohlfahrts⸗Lotterie, zu Zwecken 
der deutſchen Schutztruppe, Zieh. 
am 28. November und folgende 
Tage, Hauptgewinn 100000 Mk., 
a 3,5 13 

zur 18. Verlofung der ſtändigen 
Ausſtellung ſür Kunſt und 
Kunſtgewerbe in Weimar, 
Ziehung vom 8.— 14. Dezember 
er., Hauptgewinn im Werthe von 
50000 Mark, à 1,10 Mk. 

zur Königsberger Thiergarten- 
Lotterie, Ziehung am 17. De 
zember er., Hauptgewinn im 


Werthe von 10000 Mk., a 1,10] F 


Mark. 

zur Rothen Kreuzlotterie, Ziehung 
vom 19. bis 23. Dezember er., 
Hauptgewinn 100000 Mark, a 
3,50 Mk. 

zur 7. großen Pferde⸗Verloſung 
in Baden-Baden, Ziehung am 
31. Dezember er., Hauptgewinn 
im Werthe von 30000 Mark, 
à 1,10 Mk. 

ſind zu haben in der 

Expedition der „Thorner preſſe“ 


Flüge Ein gr. möbl. Zimmer 


Penſion z. v. Bacheſtraße 10, part. 


Prock und Verlag von G Dombrowski in Thorn, 


Bett- 
Unterlagestoffe 


in jeder Preislage 
empfiehlt 


Erich Müller Nachf. 


Adam Kaezmarkiewiey 0" 


einzige echte altrenommirte 


Färberei 


und Hauptetabliſſement für 
chem. Reinigung von Herren: u. 
Damenkleidern 2c. 


Thorn, nur Gerberſtraße 13/15 


neb. d. Töchterſchule u. Bürgerhospital. 


Jugendfriſch 
und ſchön 


erhält fic) der Teint bei Ge⸗ 
brauch von 


Fetzner-Geissler echter 
Sandmandeikleie 


per Büchſe 60 Pf. u. 1 Mk. 
epots: 

% Paul Weber, Culmerſtraße 1, 

4 J. M. Wendisch Nachf. H. Kuttner. 


Yernes. 
— — — 


C. L. Flemming, 
Globenſtein, Pot Hittersorän, 
Holzwaarenfabrik, 


Radhámme, hölzerne Riemenſcheiben, 


Wagen » 
bis zu 12 Ztr. 
m.abgedrehten 

Eiſenachſen, 
gut beſchlagen. 


+...” o.o ooo. oo ooo» 


Hans: u. Küchengeräthe, 


Hobelbänke, Vogelkäfige. 
Wachtelhäuſer, Flug- u. Heckbauer, 


i Cinſatz-Bauer, 

GMuſterpackete, 9 Stck. 
ſortirt für Kanarien⸗ 
Züchter Mk. 6 fr. 


Eier quelſcher. 
Man verlange 
Weihnachts - Katalog Ur. 521. 


15000 Alk. 


mit 5 %% Zinſen werden p. Anfang 
Januar 1899 gegen Hinterlegung eines 
Hypothekendokuments in gleicher Höhe 
von gutſituirtem Kaufmann geſucht. 
Adreſſen erbeten unter F. 4 in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Ein freundl. möbl. Zimmer 
zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 7, L 


++... >... +0... +.0...0$ 


Stieferu - Stloben I. u. 2. Kl, 
beſte ſchleſtahſhe Kohlen, 


zerklein erte es Klobenholz 


liefert frei Haus S. Blum, 
Culmerſtraße 7. 


Wileths-Kontrakts- 
Formulare, 
Mieths - Quittungsbiicher 


mii vorgebrudtem Kontrakt, 
find zu haben. 
C. Dombrowski’sche Buchdruckerel, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Geſchüftskeller, 


für jedes Geſchäft fic) eignend, ſofort 
zu vermiethen Gerechteſtraße 30, 
Ecke Zwingerſtraße. Zu erfragen da⸗ 
ſelbſt 3 Treppen bei Herrn Decomé. 
fu möbl, Zimmer b. !. Dezember 

zu vermiethen Junkerſtraße 7, I. 
y) öbl Sim. m.£ab.,m.a. o. Buricheng., 

v. 1. Dezbr. z. v. Bachſtr. 12, Meiler. 


Gut möbl. großes Simmer, 

nach vorn gelegen, mit ſeparatem Cin- 

gang, ſofort zu vermiethen. 
Baderſtraße Nr. 23, UL 


Eine Wohnung 
von 5 Zimmern nebſt Zubehör, 1. 
Etage, von ſofort zu verm. Gerechte⸗ 
ſtraße 7. Zu erfr. Gerſtenſtr. 14, L 
Ein Wohnung, 5 Zim., Entree mit 

ſämmtl. Zub. von fof. zu verm. 
Zu erfragen Gerſtenſtr. 14, 1 Tr. links. 

Wohnung, 
4 Zimmer nebſt Zubehör zu vers 
miethen Heiligegeiſtſtraße Nr. 16. 
In meinem Hauſe Baderſtr. 24 iſt 
vom 1. Januar ev. früher 


die 3. Etage 


zu vermiethen. S. Simonsohn. 


Wilhelmftadt. 


In unſern Wohnhäuſern auf der 
Wilhelmſtadt ſind noch 


Wohnungen 


von ſofort zu vermiethen. 
Ulmer & Kaan. 


Eine Wohnung 
zu verm. Neuſt. Markt 9. Tapper. 


Die 1. Etage 


Bäckerſtraße Nr. 47 iſt zu vermiethen. 


Baderſtraße Nr. 1 


iſt eine ſehr freundliche Wohnung, 
beſtehend aus drei Zimmern und 
allem Zubehör zum 1. Januar ev. 
auch früher zu vermiethen. 

Paul Engler. 


Zwei gr. helle Zim. 
mit Entree und Waſſerleitung zu ver⸗ 
vermiethen. J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 


Kleine Wohnungen 
zu verm. Blum, Culmerſtr. 7, 1 Tr. 
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